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hat, dann kann auch der. Zukunft mit
Zuversicht ins Auge geschaut werden,
denn für Ö terreich spricht nicht nur
sein gutes Recht, ondern auch die nim­
mermüde, unverdro sene Arbeit seiner
Menschen und ihr Wille zur Einigkeit.
Au spärlichen Resten, die der KriegÖsterreich übrig ließ, haben sich die Ö ter­
reicher seit 1945 eine neue Wirtschaft
aufgebaut, deren Produktion und Pro­
duktivität höher ist als je zuvor. Sie ha­
ben dabei mit dem übrigen Europa
Schritt gehalten. Im eben abgelaufenen
Jahr haben die Früchte des mühevollen
Aufbauwerkes zu reifen begonnen. Der
Staatshaushalt ist in Ordnung gebracht.
Die allzu schwere Steuerbürde konnte er­
leichtert werden. Die teigende Zahl der
Be chäftizten, die ae unkene Zahl der
Arbeitslosen mindert die Sorgen des
Staates und der Familie. Dank einer aus-

llachrlchfen
AUS ÖSTERREICH
Vermutlich in den Abendstunden des

28. Dezember kletterten Einbrecher an
einem Blitzableiter zum Fenster des
Bibliothekvorraumes der Rosenbure. Sie
zerschlugen die Scheiben, stiegen in den
Innenraum und entwendeten aus dem
Waffensaal fünf Jagdgewehre aus den
Jahren 1800 his 1860, zwei Stein chloß­
Reit rpistolen aus dem 18. Jahrhundert,
vier Reiterschwerter aus dem 17. Jahr­
hundert und zwei Degen aus der gleichen
Zeit. Der Schaden beträgt 6000 Schilling.
Im Braujahr 1953f54 wurden in Öster­

reich 4 Millionen Hektoliter Bier gebraut
und getrunken - mehr als doppelt 0
viel wie in den Jahren vor dem Krieg.
Flaschenbier wird in immer stärkerem
Maß dem offenen vorgezogen.
Aus den Sitzen des Kreuzeck-Sessel­

lifte stürzten sechs Fahrgäste etwa echs
Meter tief ab, da ie während der Fahrt
so stark �esehaukelt hatten, daß das
Tragseil aus den Rollenlagern einer
Stütze heraussprang. Vier von den Fahr­
gästen, die auf einen schneebedeckten
steilen Hang zef'allen waren, ein Lljähri­
ges Mädchen, ein 8- und ein 15jähriger
Junge und ein 21jähriger Hotelangestell­
ter, wurden mit Knochenbrüchen in das
Krankenhaus gebracht.
Auf dem Pöstlinzberz bei Linz fand

vor wenigen Tagen ein Jäger ein ver­
endetes Reh. Im Körper des toten Tieres
steckte ein Pfeil mi t einer zugefeilten
Spitze aus Aluminiumblech. Das Reh
war durch den Pfeil getroffen worden
und an der Wunde elend zugrunde ge­
gangen. Die Polizei stellte fest ,daß meh­
rere Buben seit längerer Zeit mit primi­
tiven Waffen, mit Pfeil und Bogen, Jagd
auf Rehe, Hasen und Vögel machten. Bei
einem Buben wurde ein vierfach ver­
stärkter Bogen aus Federstahl, der mit
Draht bespannt war, gefunden. Ein
Schlosser hatte den Bogen für die Bu­
ben angefertigt. Die Pfeile machten sich
die jungen Jäger selbst.
Aus einem Bericht der Tiroler Berg­

wacht geht hervor, daß heuer von der
Bergwacht im Natur chutzdienst tausende
�esehützte Alpenblumen, darunter 900
Stück Steinrö chen, 9650 Stück Alpen­
rosen, 600 Braunellen, 2670 Stück Edel­
weiß und 46 Edelweißstöcke bei Tou­
risten beschlagnahmt wurden. Außerdem
wurden auf dem Markt 2700 Frühlings­
knotenblumen und in den Telfser Wiesen
bei vier Personen 3950 Enziane be-
chlagnahmt. Wegen Übertretung des
Iatur chutzgesetzes wurden 46, wegen
Vogelfanges 6 und wegen Flschfanzes
3 Personen angezeigt.
Fünf Burschen, von denen der [üng te

15, der älte te 21 Jahre alt i t, hatten
in Ottenthal bei Povsdorf nachts dem 39-
jährigen Landwirt Ferdinand Ei enhut
aufgelauert, al dieser ein Gasthaus ver­
ließ. Die Burschen fielen mit Holzprügeln
über ihn her, einer der Jugendlichen
hatte auch einen Schlagring. Die Gewalt­
täter richteten Eisenhut 0 zu, daß er
mit schweren Verletsunaen bewußtlos
liegenblieb. An seinem Aufkommen wird
gezweifelt. Die Täter waren bald aus­
geforscht. Als die drei Burschen, die im
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geglichenen, ja sogar Überschüsse ab­
werfenden Handels- und Zahlung bilanz
ist daheim und im Ausland das Vertrauen
in die österreichische Währung und
Wirt chaftskraft zurückgekehrt. Die
Zweifel an der Lebensfähigkeit unseres
kleinen Landes sind geschwunden. Was
jetzt vor uns liegt, ist die freilich nicht
minder verantwortungsvolle Aufgabe, da
Erreichte festzuhalten und auszubauen.
Daß dieses Volk, de sen überwiegende
Mehrheit ich zu zwei, etwa gleich
großen Parteien bekennt, dank der Ver­
nunft und Mäßigung auf beiden Seiten,
den inneren Frieden zu bewahren wußte,
hat uns gerettet und den Aufstieg er­
möglicht. Daß wir es weiter so halten
wollen, ei der erste Vor atz, den wir an
diesem Neujahrstag zu fassen. haben.

Nachbardorf Pottenhofen wohnen, von
Gendarmerieorganen eskortiert wurden,
warteten dort einige hundert Personen,
die an den Gewalttätern Lynchjustiz
üben wollten. Es kostete die Beamten
Mühe, die Häftlinge vor Mißhandlungen
zu chützen. .

Die VOST. in Linz vermochten ihren
Umsatz in dem soeben abgelaufenen Jahr
um rund 200 Millionen auf 2700 Millio­
nen Schilling erhöhen. Nahezu die Hälfte
des Umsatzes, nämlich 1200 Millionen
Schilling, entfielen auf Exporte.
Ein Brautpaar aus Deutschland, das in

einem Gasthof in Oberndorf bei S1. Jo­
hann, Tirol, abgestiegen war, verun­
alückte in der Silvesternacht durch Ein-

Erzherzog Eugen gestorben
In Meran ist am 30. Dezember Erzher­

zog E u gen im 92. Leben jahre verschie­
den. Der greise ehemalige Landesvertei­
digungskommandant von Tirol und letzte
Großmeister des Deutschen Ritterordens
mußte sich vor wenigen Wochen wegen
einer Herzerkrankung in die Innsbrucker
Klinik begeben, wo er sich bald erholte.
Vor wenigen Tagen begab sich Erzherzog
Engen auf Erholung nach Meran, wo ihn
nunmehr der Tod ereilte.
Erzherzog Eugen war ein Enkel des

Siegers von Aspern und Großneffe des
Erzherzogs Johann, der jüngere Vetter
des Kaisers Franz Joseph, Sohn eines
Habsburgers und einer Hab burgerin, des
Erzherzogs Karl Ferdinand und der Erz­
herzogin EH abeth von Österreich. Im
ersten Weltkrieg hatte er das Kommando
der Balkanstreitkräfte und nach der
Kriegserklärung Italiens das Kommando
der Siidwestfront inne. Mit Erzherzog
Eugen starb der letzte Besitzer des Groß­
kreuzes des Maria-Theresien-Ordens. Der
nun Verewigte genoß in Österreich große
Popularität und Sympathien und die
erste und zweite Republik Österreich
benützte jeden Anlaß, um ihren berühm­
ten, von der Heimat und aller Welt hoch­
geschätzten Sohn würdig zu ehren.

atmen von Propangas aus einern damit
geheizten Ofen tödlich. Es handelt sich
um den 2::!jähri.gen Kaufmann Georz Lud­
wig Kindhammer aus München und um
die 23jährige Anna Sevfand aus Weichs,
Bezirk Dachau,
Am Neujahrstag um 6.30 Uhr früh

wurde der 40jährige Landwirt Johann
Berndl aus Wilhelmsdorf im Bezirk Mi­
stelbach in seinem Weinkeller mit Ver­
brennunaen aller drei Grade tot auf�efun­
den. Berndl, der als Trinker bekannt
war, dürfte im betrunkenen Zustand
durch unvorsichtiges Hantieren mit
einer brennenden Kerze seine Kleider in
Brand gesteckt haben. Infolee seiner
starken Alkoholisierung war es ihm dann
nicht möglich, sich zu retten. Bei dem
Versuch, die brennenden Kleider abzu­
streifen, richtete der Unglückliche im
Keller so große Unordnung an, daß man
im ersten Augenblick glaubte, es habe ein
Kampf stattgefunden.
In einer Baracke auf dem Lazarettfeld

bei Graz, die von sechs Familien bewohnt
wurde, brach am Sonntag den 2. ds. ein
Brand aus, der den größeren Teil der

"Eisenstraßeu
zwei Monate gesperrt

Die Bundesstraße zwischen Alten­
markt und St. Gallen bzw. Kastenreith
ist bis auf weiteres für sämtliche
Fahrzeuge gesperrt. Die Sperre, die
wegen Einsturzgefahr und wegen Er­
richtung einer neuen großen Stütz­
mauer bei Straßenkilometer 73.2 er­
folgt, wird voraussichtlich zwei Mo­
nate dauern.

Am 1. Jänner hielt Bundespräsident
Dr. I{ ö rn e reine Neujahrsansprache im
Rundfunk, in der er u. a. ausführte: Das
Jahr 1955 hat für Österreich eine dop­
pelte, eine freudige und eine schmerz­
liche Bedeutung. Es vollendet sich ein
Jahrzehnt, seit der bisher blutigste Krieg
der Weltgeschichte ein Ende fand und
das totgesagte Österreich wieder zu
neuem Leben erwachte. Zugleich aber
werden es zehn volle Jahre sein, daß
Österreich auf den großen Augenblick
wartet, in dem die Befreiung endlich zur
Freiheit werden soll. Es ist nicht die
Schuld Österreichs, wenn demgemäß ein
dunkler Schalten auf die Feier der zehn­
ten Wiederkehr des Geburtstages der
zweiten Republik fällt. Wenn aber an
der Schwelle des neuen Jahres das steile
Stück Weg überblickt wird das Öster­
reich in die em Dezennium zurückgelegt

Der owjetische Hochkommi sär Bot­
schafter Iljltschow hat den Bundeskanz­
ler in einem Schreiben vom 29. Dezem­
ber von der Aufhebuns; der Filmzensur
in der Sowjetzone in Kenntnis gesetzt.
Der ehemalige Zentralin pektor der

Österreichischen Staat bahnen, Rea.RatJohann Zierhut, feierte am Silvestertag
seinen 101. Geburtstag. Er ist unter den
Bewohnern Wiens der älteste Mann. Ne­
ben ihm gibt es allerdings noch sechs
Wienerinnen, die auf ein noch längeres
Leben zurückblicken. Zierhut, Sohn
eines Wiener Klaviermachers. war zwei­
mal verheiratet und hatte vier Töchter,
von denen zwei noch leben. Er trinkt
keinen Alkohol, raucht nicht und i tein
Freund einfacher Speisen. Seit seiner
Jugend ist er auch ein beaei terter Natur­
freund.
Wie die Bundeshandel kammer berich­

tet, war das Weihnaehtsaesehäft in ganz
Österreich sehr zufrieden teilend. Gegen­
über dem vorigen Jahr tieaen die Um­
sätze um 15 bis 20 Prozent. Qualitäts­
waren wurden bevorzugt.
Der fahrplanmä8iee Postautobus Wien­

Marjazell, der von dem Chauffeur Josef
Praschl aus Mariazell gelenkt wurde, ge­
riet Sonntag den 2. ds. zwischen Türnitz
und Annaberg in einer scharfen Rechts­
kurve ins Gleiten, durchstieß ein Straßen­
geländer und stürzte mit 31 Insassen
über eine zwei Meter hohe Steinmauer in
die Traisen. Fünf Reisende erlitten
schwere, 17 leichtere Verletzungen. Wie
die Erhebungen ergaben, hatte der Fah­
rer trotz Warnungen einheimischer Fahr­
gäste es unterlassen, Schneeketten anzu­
legen, so daß der Wagen an einer be­
sonders ,glatten Stelle in Gleiten kam.

Baracke und das Eiaentum dreier Fa­
milien vernichtete. Die Rentnerin Maria
Gollmann hatte in ihrem Wohnraum eine
Kerze neben der Weihnachtskrippe ange­
zündet. Die Frau ging fort, ließ aber die
Kerze brennen. Als die Kerze ausgebrannt
war, griff die Flamme auf die Krippe
über. In wenieen Minuten brannten
mehrere Möbelstücke, kurze Zeit später
stand die Baracke in Flammen.

Waidholner Gemeinderal beschließI' �;} :;'i�
Erweilerungsbau derVolks-undHauplschule
Gemelndevoransehlaa 1955 anaenommen - Lebhafte Debatte über den Sehulneubau

Für und Wider der Antrag des Bürger­
meisters zur Annahme.
Der Vor ans chi a 4{ des a. Ö. K I' a n­

k e n hau s e s für 1955 wurde nach dem
Referat des Krankenhausverwalters
H a m eis angenommen.
Der V 0 I' ans c h l a g für den G e -

m ein d e h a us h a l t 1 9 5 5 wurde
nach Vortrag der einzelnen Gruppen
durch Rechn.Dir. E s c h e r angenom­
men. Bei den verschiedenen Gruppen
kam es nur zu kurzen Wechselreden
oder wurden Aufklärungen gegeben. Bei
dem außerordentlichen Haushalt ent­
wickelte sich bei der Angelegenheit
Hau p t s c h u I bau wieder eine sehr
lebhafte Auseinandersetzung und es
schien einizernale, als ob es zu keinem
endaültigen Ergebnisse käme. Schließ­
lich beruhigten sich die Gemüter und
auch der außerordentliche Haushalt
wurde genehmigt.
Es i t verständlich, daß Fragen von

so weittragender Bedeutung für die
Stadtgemeinde einer längeren Beratungbedürfen und daß der gesamte Gemeinde­
rat nicht so ohne weiteres zustimmt. Daß
es schließlich doch möglich war, noch
vor Jahresende dem Gesetze entspre­chend rechtzeitig den Voranschlag 1955
unter Dach zu bringen und damit die
Grundlagen für den Schulbau zu schaf­
fen, i t wärmstens zu begrüßen. Es ist
gelungen, über alle Differenzen, Unstim­
migkeiten und vorübergehende Gereizt­
heit hinaus doch einen Weg für ersprieß­liche Arbeit und den Fortschritt zu bah­
nen.

Der Bürgermeister konnte daher die
letzte Sitzung mit dem Dank an die Mit­
wirkung de Gemeinderates, der Beamten
und der Arbeiterschaft der Stadt und
mit Neujahrswünschen schließen, denen
eben olche Wünsche der Parteien folg­ten. Der weitere Bericht folgt in näch­
ster Nummer.

Die letzte Gemeinderatssitzung des
Jahres 1954 am 30. Dezember war wohl
eine der längsten des Waidhofner Ge­
meinderate, die jemals stattgefunden
hat. Sie dauerte von 18.30 bis 24.15 Uhr.
Die Verhandlungen waren meist sehr

lebhaft und verliefen in einzelnen Ab­
schnitten etwas türmisch. so· daß der
Vorsitzende mehrmals zur Glocke grei­
fen mußte, um Ordnung zu chaffen. Im
allgemeinen gewann doch wieder die
Sachlichkeit und ruhige Überlesung die
Oberhand und zum Schluß wurden alle
Tagesordnungspunkte einvernehmlich er­
ledigt.
"ViI' berichten in dieser Nummer nur

kurz über die wichtigsten Punkte, wer­
den uns jedoch später eingehender mit
ver chiedenen Teilen befassen.
Nun zu den bemerkenswerte ten An­

gelegenheiten: Der 0 c h sen p I atz
wird wieder seiner seinerzeitigen Bestim­
mung als Kin der S p i e I p l atz zu­
gefiihrt werden, wozu der Rückkauf von.

zwei Parzellen notwendig war.

Der U n t e r s t ü tz u n g s fon d s für
Mitglieder der Freiw. Stadtfeuer­
weh I' mit einer Anfangsdotierung von
10.000 S wird geschaffen.
Dem Verein für das Wohnungseigen­

tum und Siedlungswesen wird für die ge­
plante Sie d lu n g der Agrarbezirks­
behörde der Baugrund zu ermäßiztem
Preis verkauft.
Dem Projekt des Er w ei t e.r u n g -

bau e s der Hau p t s c h u I e wird
grundsätzlich von dem Gemeinderat zu­
ge timmt. Bei diesem Punkt entspann
sich eine sehr eingehende Wechselrede,
an der sich die Vertreter aller Parteien
wiederholt beteiligten. Grund ätzlieh
stimmten alle Parteien dem Schulbau bei,
jedoch wurden betreffs der Finanzierung
des Baues verschiedene Bedenken vor­
gebracht. Weiters wurde erklärt,
daß die Parteien nicht entsprechend in
die gesamte Frage eingeweiht wurden.
Schließlich karn doch nach dem vielen
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Nürnbera, nach Dresden die am mei­
.sten kriegszerstörte Stadt Deut chlands,
gedachte am Sonntag den 2. ds. de zehn­
ten Jahrestages des vernichtenden Luft­
an�riffes vom 2. Jänner 1945. Im Laufe
einer knappen Stunde sank damals Nürn­
berg aaenumwobene Altstadt mit uner­

setzlichen Kulturgütern in Schutt und
Asche. 1829 Men chen kamen ums Le­
ben, 6.000 wurden schwer verletzt, über
100.000 verloren ihre Wohnungen.
Nach siebenjähriger Arbeit i t der Mai­

länder Polizei die Aufdeckun� eines
Geldfälscherrtnaes und die Verhaftung
von achtzehn damit im Zusammenhang
stehenden Personen gelungen. In der
Werk tatt der Fälscher sind nach An­
gabe der Polizei 113.000 amerikanische
Dollar und 1.8 Millionen österreichische
Schillinge hergestellt worden. Bei den
Verhafteten handelt es sich um Per onen
ungarischer, litaui eher, österreichischer,
jugoslawischer und italienischer Nationa­
lität.
Anfangs Jänner wird eine Gruppe ja­

panischer Regierungsbeamter über dem
Dschungel von Neuguinea Flugblätter ab­
werfen, durch die etwa hundert japa­
nische Soldaten, die ich dort seit 1945
noch immer verborgen halten, erfahren
sollen, daß der KI'ie� schon zu Ende ist
und daß sie ihre Schhipfwinkel ohne
Gefahr verlassen können.
In einzelnen Stationen der Poriser Un­

tergrundbahn wurde versuchsweise Par­
füm bzw, Klefernadelaeruch ausae­
sprengt, um die Luft in den unterirdi­
schen Stollen de U-Bahnnetzes wohlrie­
chender zu machen. Die Fahrgäste der
"Metro" sind aufgefordert worden, zu

sagen, welche Duftarten bevorzugt wer­

den.
Der 33jährige ehemalige en;iTsche Sol­

dat Jonathan Pilkinzton wurde von

einem Militärgericht wegen Desertion zu

zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Er ist
vor acht Jahren von einer Truppe da­
vongelaufen. Er sagte, sein Hauptfeld­
webel habe ihn angebrüllt: "Verschwin-

,
den Sie, ich will Sie nicht mehr sehen!"
und er habe es eben ernst genommen.
Der Deserteur i t in der Zwischenzeit un­
ter seinem richtigen Namen ein bekann­
ter Berufssportler geworden. Er spielt
Rugby, box und ringt.
Zum er tenmal in der Geschichte der

Medizin wurde eine Nierentransnlatation
zwischen Zwlllinasbeüdern durchgeführt.
Einem Patienten, der an einer Blut­
krankheit litt, wurde eine Niere seines
23jährigen Zwillingsbruders eingepflanzt.
Die Brüder, die nunmehr nur je eine
vollfunktionierende Niere besitzen, sind
bei be tem Wohlbefinden. Wie die Ärzte
erklären, müsse man die nächsten zwei
Jahre abwarten. um festzustellen, ob die
eingepflanzte Niere auch dauernd gute
Dienste leisten werde.
400 Affen fanden, wie erst jetzt be­

kannt wird, arn Neujahrstag im Londo­
ner Flughafen den Tod, als ie in einern
Lieferwagen transportiert wurden, der
keine Frischluftzufuhr hatte. Die Affen
hätten auf dem Luftweg von Indien nach
den Vereinigten Staaten tran portiert
werden sollen, doch mußte da Flugzeug
wegen mechanischer Störungen in Lon­
don bleiben. 'Die Affen wurden in einem
Flughafenschuppen untergebracht und
am nächsten Morgen mit drei Liefer­
wagen zur Maschine geführt. Zwei der
Wagen hatten Luftlöcher, der dritte
nicht, so daß 400 Tiere erstickt waren,
als der Wagen geöffnet wurde.
Der führende italienische Internist,

Professor . Antonio Gassparrini, teilte
mit, daß eine Operation des Bruches bei
Pap t Pius nicht nötig sei. Der Gesund­
heitszustand des Papstes sei fast normal.
Wenn er seine gegenwärtige Kur fort­
setze,kann die Notwendigkeit einer Ope­
ration ausgeschlossen werden.
Die Behrinz-Werke in Marburz a. d.

Lahn haben einen neuen Impfstoff �e�en
Kinderlähmuns herausgebracht, der wir­
kuna voller sein soll als das VOll dem
amerikanischen Arzt Dr. Salk entwickelte
Serum. In der Kinderklinik Marburz
wurden 800 Kinder mit diesem Serum
geimpft, das vor zwei Jahren von dem
deutschen Wi enschaf'ter Prof. Haa
entwickelt worden war. Sollte es den Er­
wartungen entsprechen, wollen die west­
deutschen Behörden in allen größeren

Uberhandnehmen der Trunk­
sucht

In Wien allein gibt es rund 100.000
Trinker. Dies bedeutet jeden Samstag
zehntau ende weinende Frauen, zehn­
tausende unglückliche und gefährdete
Kinder. Daß die Trunksucht nach 1945
furchtbar um ich gegriffen und alle Be­
völkerungsschichten, ebenso auch die
Frauen ergriffen hat, ist eine Tatsache,
die erst vor kurzem von den Ärzten fest­
gestellt wurde, Hiebei ist folgendes zu

bedenken: Wenn jetzt die Kinderzulagen
erhöht werden, das Ge etz über die Fa­
milienbeihilfen in Wirksamkeit tritt, be­
steht da nicht die Gefahr, daß die e Gel­
der von trunksüchtigen Vätern nicht
ebenso versoffen werden? Hier wäre eine
gesetzliche Be tirnmung notwendig, die
in Fällen von festge tellter Trunk ucht
des Vaters liestimmt, daß der Mutter die
Gelder au bezahlt, damit sie tatsächlich
ihrer Bestimmung, der familie, zugeführt
werden.

••
BOlldesrul u. D.

Okonomierol Ja.sel Tozreiler gestorben
Ein Mann aus dem Volk, ein Mann, de sen Arbeit zu einem großen

Teil dem Wohl seiner Heimat und seinem Stand, .dern Bergbauernstand,
uneigennützig gewidmet war, i t in die ewigen Gefilde eingegangen.
Bundesrat Ökonomierat Josef Ta z r e i t e r, Besitzer des Bauerngutes
Pf'andl in Ybbsitz, ist arn 5. Jänner nach langer Krankheit im 65. Lebens­

jahre gestorben. Bundesrat Taz rei te r oder "der Pf'andl", wie er in einem
Krei e genar:.nt wurde, hat ein arbeitsreiche und auch sorgenvolles Le­
ben hinter sich. Frühzeitig betätigte er sich im öffentlichen Leben. Seine

Tätigkeit umfaßte ein so umfangreiches Gebiet, daß es kaum möglich ist,
alles aufzuzeichnen. Vor allem war er in allen seinen Funktionen ein

hervorragender Vertreter der Bergbauern, 0 im Gemeinderat von Ybbsi tz,
als Nationalrat, Bunde rat, in den politischen Organisationen der ÖVP.,
im Bauernbund, in den wirtschaftlichen Organisationen der Bauernkarnmer,
den bäuerlichen Genossen chaften (Lagerhaus, Obstverwertung, Vieh­

verwertung u. v. a.). Trotz seiner vorwiegend für die bäuerliche Bevölke­

rung öffentlichen Tätigkeit hatte Bundesrat Tazreiter auch weitgehendes
Verständnis für die Belange anderer Berufsgruppen. Als Mandatar stand
er im Dienste der Allgemeinheit und er half jedem, 0 weit er nur konnte.
Im privaten Leben war er immer hilfsbereit und im ersLen 'Weltkrieg
war er stets ein guter Kamerad. Seine öffentliche Tätigkeit fand bald die

gebührende Anerkennung und er wurde vielfach geehrt. Im Jänner des
Jahres 1953 wurde ihm die höchste Auszeichnung und Ehrung, die der
Staat einem Bauern erwei en kann, zuteil und ihm der Titel Ökonomie­
rat verliehen. Als Taueiter im Jahre 1954 wegen einer schweren Er­

krankung seine, Stelle als Obmann der Bezirksbauernkammer zurück­

legte, wurde ihm in Würdigung seiner Verdien te vom Präsidenten der
Lnndwi rtschaf'tskamrner die höchste Auszeichnung, die Josef-Reiter-Plakcttc,
verliehen. - Bundesrat Josef Tazeiter i t nicht mehr! Sein vorbildliches
Leben für Volk und Heimat soll ein bleibendes Gedenken erhalten, Der
nun Verewigte hat au innerer Berufung, aus Liebe zu seinem Bauern­

stand, sein Leben in den Dienst der Allgemeinheit ge teIlt, möge sein Bei­

spiel allen, in erster Linie der Jugend, voranleuchten. - Am Sam tag den
8. ds. um 11 Uhr vormittags werden die Bestattungsfeierlichkeiten vorn

Rathaus in Ybbsitz aus stattfinden. Ehre seinem Andenken!

Städten Ma sen chutz impfuneen durch­
führen.
Aus der Umgebung von Mendes-France

wird berichtet, daß der Mini terprä ident,
der seine Landsleute bewegen möchte,
Milch statt Alkohol zu trinken, der
Milch langsam überdrüs ig wird. Bei je­
dem Erscheinen in der Öffentlichkeit ser­
vie-rt man ihm mindesten ein Glas Milch.
Der Präsident der Republik Panama,

Jose Antonio Remon, ist von politi chen
Attentätern durch Schüsse aus Ma chi­
nenpi tolen niedergestreckt worden. Der
Präsident, dessen Unterleib von Kugeln
durchsiebt war, starb kurze Zeit nachher
in einem Krankenhau .

Zuschriften zu unserem' Artikel
"Rückblick und Vorschau"
Unter den ver chiedenen Aufgaben un­

serer Stadtgemeinde in der nächsten 'Zeit
wurde auch der großzügige Ausbau un­

serer Gemeindestraßen und die Behebung
der rl'-lrch die Verkabelunzsarbeiten en t­
standenen großen Schäden erwähnt. Es
wäre wünschenswert und sehr notwen­

dig, wenn bei dieser Gelegenheit auch
der In tandsetzung des Grabens, der ein­
mal eine Zierde der Stadt war, gebüh­
rende Aufmerksamkeit ze chenkt würde.
Durch die notwendig gewordene Schläge­
rung der alten, mor chen Kastanien­
bäume sind große häßliche Lücken ent-
tanden, die das einst so vertraute ein­
heitliche Bild der Allee, die insbesondere
zur Blütezeit nicht nur von den Einhei­
mischen, sondern auch den Fremden viel
bewundert wurde, zerstört haben. Es
wäre daher sehr zu begrüßen, wenn die
morschen Stöcke bald ausgegraben und
bei geeigneter Witterung der Graben mit
einheitlichen Bäumen, am besten wieder
Kastanien, die zum barocken Stadtbild
am besten passen würden, bepflanzt
werden würden. Auch wäre es sehr gut,
wenn die beiderseitigen Gehwege wieder
abgeflacht würden, weil es jetzt speziell
älteren Leuten und besonders im Winter
oft schwer möglich i t, schnell genUig
über den hohen Hügel zu kommen, wenn
ein Fahrzeug daherkommt.
Ein besonders arges Übel ist die Bahn­

hofstraße vom Südtiroler Platz bis zur

Straßenübersetzung in die Wienerstraße.
Bei starkem Regen i t dieses Straßen-
tück in ein Kotmeer mit zahllo en knö­
cheltiefen Schmutzpfützen verwandelt.
Nachdem gerade dort der Kraftwagen­
verkehr ziemlich ta rk ist, kommt es oft
vor, daß die Reisenden von oben bis un­

ten mit Kot bespritzt werden, wa be­
stimmt kein erfreulicher Empfang ist.
Ein Weg. prinzen ist nicht möglich, weil
sie daran das Ei enzeländer neben der
Ybbstalbahn hindert. Bezreiflicherwei e

machen sich die Reisenden durch lautes
Schimpfen über ihre beschmutzten Klei­
der u w. Luft. Sie wi en e ja nicht
und fragen auch nicht darnach, wem

diese schmutzige Straße gehört, ondern
sind einfach verärgert und verwundert,
daß der Zugang zur Stadt sich in einem
so unmöglichen Zustand befindet. Die
Stadtgemeinde Waidhof'en a. d. Ybbs war

und ist stets be trebt und scheute auch
keine Kosten hiefür, unser chönes Waid­
hofen a. d. Ybh zu einer sauberen Stadt,

Niederösterreichisches Landespfadfinderlager 1955
in Waidhofen a. d. Ybbs

wie ie weit und breit nicht ihre gleichen
hat, zu machen, zu einer Perle des Yhbs­
tales im wahrsten Sinne des Wortes,
Wenn nun auch noch dieses größte Übel
vom Bahnhof-Einzugsgebiet behoben
werden könnte, hätte niemand mehr Ur­
sache, sich über die Straßenverhältnisse
und Sauberkeit unserer Stadt zu bekla­
gen. Alles natürlich kann man nicht von
der Stadtgemeinde allein verlangen. Auch
die Bevölkerung selbst, jung und alt, muß
eifrig durch Aufklärung und Tat selbst
mithelfen, ihre Häu er, Plätze, Straßen
und Anlagen mustergültig zu erhalten.

M.A.

Aus dem eCeserkreis
Die
und

Verantwortung für
Ln h a l t bleibt dem
sender überlassen

Form
Ein-

dahin. Und als er doch ein Ende genon).­
men hatte, da hinterließ er namenloses
Elend, Not und Verzweiflung.
Da traten in dem einen Land, das be­

sonders schwer von den Leiden des Krie­
ges getroffen war, die Männer zusammen
und beratschlagten, wie es wieder auf­
wärt gehen könnte. Und sie fanden sich
trotz aLler Gegensätze zu gemein amer

Arbeit und gingen unverdrossen ans

Werk.
Es war nicht leicht, e war auch nicht

alles gut, .da au der Not des Augen­
blicks geboren. Aber es ging doch vor­

wärts. Schon gab es wieder Leute, denen
es zu lang am vorwärts ging, denen dies
und jenes nicht paßte, di.e aber selbst
nicht zupacken und helfen wollten, Die
meisten Bewohner des Landes aber sahen
den ehrlichen Willen der führenden
Männer, ihr uneigennütziges Wirken,
vertrauten ihnen und ihren Worten und
halfen mit, so gut sie konnten.
Aber wie überall war auch hier unter

den Männern, die den Aufbau leiteten,
ein Phari äer. Und als wieder ein Jahr
zu Ende ging und es wieder ein gutes
Stück vorwärts gegangen war, da sagte
er zu den anderen: "Freunde, wir ha­
ben jetzt schon viel ae chaffen, wir ha­
ben vielen helfen können, wir haben
denen, die dem Staate dienen, erst vor

kurzem mehr gegeben (ein wenig ist da­
bei auch für uns abgefallen), ja sogar
die Fürsorgerentner bekommen rund 270
Silberlinge mehr im Jahr. Ich glaube, es

wäre an der Zeit, daß wir auch an uns

denken. Mit den 52.000 Silberlingen, die
ich von einer Stelle für mein öffentliches
Wirken erhalte, kann ich das Auslangen
nicht mehr finden. Bei jeder Kata­
strophe und deren hat e heuer zwei ze­
gehen, mußte ich 100 Silberlinge spenden,
ein Brief. den ich schreibe, kostet mich
allein eineinhalb Silherlinec an Porto.
Soll ich den auch selber schreiben? Ich
wüßte eine hübsche Sekretärin, aber wie
bezahlen? Seht Ihr. liebe Freunde ohne
Unterschied der Ge, Innung. darüber habe
ich chon lange nachgedacht. Und wie
jetzt die Fürsorgerentner die 13, Auszah­
lung ihrer Rente bekommen haben, da
dachte ich mir: Wenn man rund so

einen Betrag, den der Rentner im Jahr
mehr bekommt (was kann ein alter
Mensch schließlich chon viel brauchen},
wenn man also diesen Betrag mit 10 mul­
tinliz iert und \.111. dann monatlich zusätz­
lich mit ein paar anderen weiteren Klei­
nigkeiten gibt, könnten wir zunäch I
zufrieden ein. Man muß den Be­
trag natürlich so wie unseren Grund­
bezug irgendwie mit dem Besoldungs­
schema in Einklang bringen. Wi r parti­
zipieren dann, ohne daß darüber ,gcspro­
chen wird, bei jedem Nachziehvc rf'ahren
mit und die Beamlen können so sicher
sein, daß wir ihn'}' nicht vergessen. Nur
müssen wir, meine lieben Freunde, uns

ohne Unterschied der Gesinnung einig
sein, daß nicht viel darüber gcsprochen
'wird. Die Rechtsgelehrten werden, wenn

es notwendig ist, schon eine Begründung
dafür finden."

.

Da wurden die anderen aber zornig.
"Freund", sagten ie, "hast du ve rges­
sen, was wir den Mensch n versprochen
haben, die uns ihr Vertrauen schenkten?
Daß wir uneiznnützra arbeiten und zu­
erst an das Wohl aller, an uns selbst
aber zuletzt denl en werden?" Und sie
jagten diesen Judas davon. Sie selb t
aber arbeiteten unverdrossen und un­

eigennützig weiter wie bisher und grnos-

Vom Krie�, Wiederaufbau
und einem Pharisäer

Es war einmal eine furchtbare Zeit.
Ein schrecklicher Krieg tobte jahrelang
über weite Lande, verwüstete ganze
Städte und raffte Millionen Menschen

Schon bei der vorjährigen Landes­
tagung in St. Pölten und bei der Führer­
tagung in Mistelbach wurde der Antrag
gestellt, die Landeskorpsleitung zu er­

mächtigen, ein Landespfadfinderlager in
Niederösterreich abzuhalten. Dies ist
nun nach sorgfältiger Prüfung aller in
Betracht kommenden Lagerplätze ge­
schehen. Das n Ö. L a n des p fad f i n­
derlager 1955 findet in der
Z e i t vom 1 1. bis 2 3. J u 1 i i n
Wa i d hof e n a. d. Y b b s statt. Zur
Erleichterung des Antransportes werden
von seiten der Bundesbahnen Sonderzüge
einae choben. Die Pfadfinder werden am

Buchenberg. Krautberg. am Kienhölzl
und läng des Redtenbachtales gegen
Konradsheim lagern; die Rover auf den
Höhen des Schnabelberges. Für die
Wölflinze sind das Bundeskonvikt und
die Schulen als Unterkunft vorgesehen.
Weiters sind für den eventuellen Bedarf
noch einige Lagerplätze im Bereich der
Landgemeinde bereitgehalten. Das Präsi­
dium hat die Landesleitung beauftragt,
Pfadfinder aller europäischen Staaten
al Gäste zu diesem Großlager einzula­
den. Landesfeldmeister Direktor F u eh s

hat im November 1954 die Einladungen
mit den von der Stadtgemeinde Waid­
hofen a. d. Ybbs zur Verfügung gestellten
Fremdenverkehrswerbeschriften an alle
europäi chen Hauptstädte versendet.
Zwölf Nationen haben diese Einladung
bereit angenommen. Alle am Lager teil­
nehmenden ausländischen Pfadfinder
werden anschließend noch zwei Wochen
in Österreich verweilen, wovon sie echs
Tage als Gäste des Bunde mini teriums
für Unterricht in Wien zubringen, wo

ihnen die Sehenswürdigkeiten der Bun­
de hauptstadt ,geze�gt werden. Dieses
Groß lager wird die Bezeichnung "I.., a -

g e r der gut e n Tat" führen, aus

Dankbarkeit für die große Hilfe, welche
die ausländischen Pfadfinder in den Jah-

.

ren 194;) bis 1948 der österreichischan
Jugend angedeihen ließen. Den Ehren­
. chutz werden höchste Persönlichkeiten
der Bundes- und Landesregierung über­
nehmen. Ein umfangreiches Programm
ist bereits ausgearbeitet und wird den
vielen in- und ausländischen Pfadfin­
dern die Geschichte unserer Stadt ver·

mitteln, ihre Kulturstätten und Lehr­
anstalten zeigen, Betriebsbesichtigungen
durchführen, Ausflüge ins Ybb - und
Ennstal sowie in die Wachau unterneh­
men. Den Höhepunkt wird der Eltern­
be uchssormtag, eine Feldmes e sowie
das Fest der Nationen sein. Die Lebens­
m�ttel- und Gebrauchsartikelversorgung
WIrd durchwegs von Waidhofen und Zell
erfolgen. Im Frühjahr werden Vermes­
sungstrupps unter der Leitung von Rover­
�?mmissär Dipl.Ing. Kr e b s die Ge­
landevermessungsarbeiten durchführen.
Da P�'äsid!uf!l' die Lande korpsloitung
un.d die hiesige Gruppenleitung haben
I?ei allen

..

maßgebenden .Behörden und
Amtern über alle Detailfragen vor­
ge prochen und weite tgehendes Ent­
�eger:kommen zugesichert erhalten. Da
In dieser Zeit mit einer erhöhten Ver­
kehr frequenz und Übernachtuna tiffern
zu rechnen ist, bitten wir die �eehrten
Verein vorstände V01;l Wajdhof�n, von

Großveranstaltun�en Abstand nehmen zu
wollen. Und wenn von un eren heimat­
lichen Bergen die Lagerfeuer auflodern
und die Fahne Österreichs mit den euro­
päischen Flaggen wehen werden dann
sind wir uns eines Sinnes daß w'ir eine
"gute Tat" vollbracht hab�n zum Wohle
der Jugend, des Friedens und der Völker-
verständigung. .
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sen das Vertrauen und die Achtung aller
ihrer Mitbürger.
Dies hat ich in einem schönen Lande

einst zugetragen. Schade, daß der letzte
Absatz die es Berichtes nur ein Märchen
war. K. D.

Aus
Sfadf und �and
NACHRICHTEN AUS DEli! VIRil äl

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs

Geburten. Das hiesige Stande amt ver­
zeichnet folgende Geburten: Am 25. De­
zember ein Mädchen C h r ist i n e der
EItern Franz und Theresia Hel m e I,
Sägearbeiter. Waldamt, • Schwarzois 12.
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Veranstaltungskalender
Waidhofen und Zell:

8. J ä n n er:

Ball der Stadtfeuerwehr im Hotel In­
führ.

15. J ä n n er:

NEWAG.-Faschin�sunterhaltun� im
Hotel Inführ.

22. J ä n n er:

Ball der Zeller Feuerwehr im Gast­
hof Naal, Wevrerstraße.
Dirndlball der ÖVP. im Hotel Inführ.

29. J ä n n er:

Inführ-Ball, Hotel Inführ.
30. J ä n n er:

Ball der Kath..Jugend im Hotel In­
führ.

12. Februar:
Fasehinasrummel der Sänaerrunde
Säee und Kistenfabrik im Gasthaus
"Zur Henne".

Auswärts:
15. J ä n n er:

sPortlerball der KSV. Böhler-Ybbstal­
werke, Magnetwerkssaal.

16. J ä n n er:

Jä�erball der Genossenschaftsjagd
Waldhof'en-Land I und I1, Gasthaus
He�1 (Schatzöd) .

30. J ä n n er:

Schützenhall im Gasthof Kersch­
baumer, Lues.
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Am 28. Dezember ein Knabe J 0 h a n n
He i n r ich der Eltern Johann und The­
resia B e u t I, Schuhmachermei ter, Ybb­
sitz 140. Am 30. Dezember ein Knabe
W 0 I f g a n g A I 0 i s der Eltern Roman
und Maria S c h m atz, Maschinenachlos-
er, Waidhofen, Unterer Stadtplatz 6.
Beste Glückwünsche!
Jahresbericht des Standesamtes Waid­

hofen-Stadt für das Jahr 1954. Ver­
gleichsziffern des Jahres 1953 in Klam­
mer: Ehe chließunaen 54 (51), Geburten
299 (290), Sterbefälle 163 (150). Bei den
Geburten sind aus dem Stadtgebiet
Waidhofen 76 Kinder (80),', hievon 42
(39) Knaben und 34 (41) Mädchen. Tot­
geburten 3 (6). In der Stadt Waidhofen
sind 72 (66) Per onen verstorben. Hievon
sind 39 (35) Männer und 33 (31) Frauen.
Kriegssterbefälle sind 1954 nicht ver­
zeichnet.

Ärztliche.' Sonntaasdienst. Sonntag
den 9. ds.: Dr. Robert Me d wen i t sc h.
Feuerwehr-Sonntagsdienst am Sonntag

den 9. ds.: Josef Don n e rund Konrad
Fi n k.

Persönliches. Der Arzt Dr. Günther
Sc h lag wurde mit 1. Jänner zum Assi­
stenzarzt an' der chirurgischen Abteilung
arn hiesiaen a, Ö. Krankcuhuus ernannt
Unsere besten Glückwünschet
ÖVP.-Stadtleitun� Waidhofen a. Y. -

Dirndlball. Samstag den 22. ds. findet
im H'otel Irrführ wie all iährlich der be­
liebte Dirndlball der ÖVP. statt, auf den
bereits ietzt die verehrte Bevölkerung
von Waidhofen und Umgebung aufmerk­
sam g-emacht wird. Unsere Devise ist wie
immer "Gemütlich .soll es sein". Voir­
verkaufskarten erhältlich in der Buch­
handlung Hauer.
"Wo die Lerche sin�t". Die letzten

Aufführungen der Operette "Wo die
Lerche singt" finden am Donnerstag den
6. ds. um 8 Uhr abends und am Sonntag
den 9. Jänner um 3 Uhr nachmittags statt.
Vorverkauf im Kaufhaus Schönhacker,
Oberer Stadtplatz.
ASKÖ., Generalversammluna, Die Ge­

neralversammlung des ASKÖ. Waidhofen
a. d. Ybbs findet am Samstag den 8. ds.
im Gasthaus HoffelIner (vorm. Aschen­
brenner um 19.30 Uhr statt. Anschließend
F'ilmvcrführung. Alle ASKÖ.-Angehöri­
gen werden hiezu herzliehst eingeladen.
Osterrelchlseher Alpenverein. Heute,

Freitag den 7. ds., Monatsabend
bei Asehauer (Bleiner) . Mitglieder unse­
rer Nachbarsektion Amstetten kommen
zu Besuch und ihr Vorsitzender, Stefan
S c h war t z, wird in einem L ich t -

b i I der vor t rag ein Bergsteigerjahr
schildern. Beginn 20 Uhr.
Todesfälle. Am 26. Dezember Frieda

Fis ehe r, Haushalt, Weyer-Markt, Dir­
rer-Weg 4, 31 Jahre alt. Am 1. Jänner

Der Leuchterbaum
Um dem Raubbau an un eren Wäldern

zu begegnen, wurde heuer zu Weih­
nachten angeregt, daß möglichst nur Fa­
milien mit Kleinkindern den Heiligen
Abend unter einem Waldbaum feiern,
während wir anderen uns in Hinkunft
mit einem Leuchterbaum, einer Weih­
nachtspyramide oder einem Weihnachts­
bogen über dem Kripperl begnügen.
Erfreulicherweise ah man zur Fe t­

zeit den Leuchterbaum bereits in der
Konditorei Piatv und im Kaufmann­
geschäft Wagner in der Unteren Stadt
ausgestellt. Wir hatten omit Gelegenheit,
schon jetzt diese gefällige und anspre­
chende Neuerung zu tudieren, um -f'ür
die nächsten Weihnachten einen entspre­
chenden Entschluß zu fassen. Wir hof­
fen, daß be onders die Forstkreise die
Idee begrüßen und im eigenen Intere se

tatkräftig fördern werden. Bedenken wir,
daß die Stadt Wien allein viele Hundert­
tausende Bäumchen verbraucht und
wenn wir nun die Christbäume in den
übrigen Städten und auf dem Lande da­
zurechnen, so bekommen wir eine be­
sorzni erregende Anzahl pro Jahr.

Und nun eimge Vor chläae zur Au -

gestaltung des Leuchterbaume : Auf die
Spitze des eisernen Ständers kommt eine
etwa größere Kerze. An den an Ketten
hängenden drei Kränzen sollen nach
alter Symbolik eine' ganz bestimmte An­
zahl von Kerzen angebracht werden. Der
oberste kleinste Kranz bekommt drei
Kerzen (hl. Dreifaltigkeit)' der mittlere
ieben (Sakramente, Gaben des heiligen
Geistes) und der größte neun (Chöre der
Engel) oder zwölf (Zahl der Apostel). Die
Kränze selbst könnten auch dichter ge­
bunden werden, als die an den beiden ge­
zeigten Leuchterbäumen. wie überhaupt
die ganze Ausgestaltung der Phantasie
und dem Geschick eines jeden einzelnen
frei überlassen bleibt. Wir verweisen nur
noch darauf, daß die größte Einfachheit
im Behange die be te Wirkung erzielen
kann. Äpfel, vergoldete Nüs e und Zapfen
sowie Lebzelten und Bäckerei mit vrn­
bolischer Verzierung sind stimrnung vol­
ler als übergroßer Pomp. Wir hoffen,
daß die schöne Neuerung bereits im
nächsten Jahr bei der Bevölkerung An­
klang finden wird.

Hermann Pie t t e n b ach e r, Bundes­
bahnangestellter. Waidhofen, 26 Jahre
alt. R. I. P.

Arbeiterrentner-Verband Österreichs.
Die Ortsstellenleitung Waidhofen a. d. Y.
dankt dem Zentralbetriebsrat der Böhler­
Ybbstalwerke und dem Betriebsrat der
Ruthner-Werke für das ihren alten, aus­
gedienten Arbeitskameraden gegenüber
bekundete kollegiale Denken und für die
Zuwendung eines namhaften Betrages,
welcher zur Unterstützung unserer Mit­
glieder, die die kleinste Rente haben, ver­
wendet wurde.
Ganz kurz. Der heurige Fasching

wurde mit dem "Ball zur Jahreswende"
des WSK. in der Silvesternacht eingelei­
tet. Faschingsende ist am 23. Februar.
Wie wir hören, sind die zur Verfügung
stehenden Tanzlokale fast für alle be­
vorzugten Termine schon besetzt.
Beim Bau der "Neuen Heimat" in der
Ybbsitzerstraße wurde die Kellerdecke
für ein Doppelwohnhaus bereits fertig­
gestellt. - Bisher ist der Winter leider
sehr schneearm gewesen, was aber die
Jugend nicht daran hinderte, unser Schi­
gelände, den Schnabelberg usw., recht
lebhaft zu bevölkern. Der Schikuli
konnte infolge des Schneemangels noch
nicht in Betrieb genommen werden. -

Der gute Brauch des ..Sternsingens"
scheint doch noch nicht ganz ausgestor­
ben zu sein. Seit einigen Tagen sieht man
mehrere Heilige-Drei-König-Singgruppen
in der Stadt. - Die kalten Tage brach­
[eh wieder fröhliches Treiben auf dem

Ei laufplatz. Jung und alt huldigt eifrig
dem schönen Eislaufsport, zumal die
Schiläufer auf mehr Schnee warten.
Wäre es nicht möglich, zum Ansporn
und zur Augenfreude vieler Freunde des
Eislaufsportes einmal hier Kunsteisläufer
oder noch besser -läuferinnen zu sehen?
Wa im Sommer im Parkbad mit Kunst­
springen und -schwimruen möglich war,
könnte jetzt mit dem Eislaufen möglich'
sein. Unsere wackeren Eisstock­
schützen sind auch schon angetreten und
bald wird man von heftigen Kämpfen
beim Bratlschießen usw. vernehmen.
Sparverein "Zur Linde" im Gasthaus

Üblacker, Unter der Burg 7. Erste Ein­
zahlung am Sonntag den 9. Jänner ab
9 Uhr vormittags. +
Sparverein "Zur Sonne" im Gasthof

Fuch bauer. Erste Einzahlung am Sams­
tag den 8. Jänner ab 7 Uhr abends.
Meldeschluß Ende Feber. +
Sparverein "Frohe Weihnachten" im

Gasthof "Zum Mohren", Hoher Markt 7.
Erste Einzahlung am 8. ds. von 19 bis 21
Uh� +
Verkehrsunfall. Der letzte übliche Ver­

kehrsunfall im abgelaufenen Jahr ereig­
nete sich am 31. Dezember vormittags
zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Radfahrer im jugendlichen Alter
in der für die Vielzahl der Verkehrs­
unfälle schon zur Tradition gewordenen
Wienersträße. Zur Zeit fuhr der Lenker
des Personenkraftwagens N 31.105, Rudolf
T. aus Ybbsitz auf der Höhe des Hauses
Wienersträße Nr. 19, und zwar auf sei-

"Wo die eCerche fingt"
Knatterton - wer kennt ihn nicht den

weltberühmten Detektiv! - findet alle
heraus, wenn es noch so verzwickt ist und
er noch so lange suchen muß. Endlich
packt er seih Bürscherl beim Kragen. Ver­
gleiche sind meist beim Haarschopf her­
beigerissen, natürlich auch der vor­

liegende. Aber Fri tz H ase Ist ein e r
kommt mir vor wie ein zweiter Knatter­
ton oder Sherlock Holmes auf dem Ge­
biete des Theaters, Ein anderer Spiel­
unternehmer in seiner schwierigen Lage
läßt bald verzweifelt die Hände sinken
und murmelt irgend ein schwerwiegen­
des Zitat. Haselsteiner aber ist ein Be­
sessener und ein solcher erreicht, was
er will. Zu den sechzehn Werken, die er
uns mit seiner Volksbühne vorführte,
fand er bisher stets die geeigneten Per­
sonen, die ihm für die Rollen, die er zu
verteilen hatte, am besten verwendbar
schienen.
Eine Lebar-Operette aufzuführen. ist

kein leichtes Unternehmen. Da gibt es
für Sänger und Begleitmusik harte Pro­
benarbeit zu leisten. Dennoch kann die
Volksbühne auch diesmal einen netten,
befriedigenden Erfolg verzeichnen.
Selbstverständlich darf man nicht als
überheblicher Kritikus auftreten, der die
Operette in der Wien er Volksoper mit­
erlebt hat und nun hier Vergleiche an­
zustellen beginnt. Dies liegt uns gänzlich
fern. Wir leben in einer kleinen Provinz­
stadt und nehmen gerne damit vorlieb.
was uns mit bestem Wollen, mit einem
Idealismus sondergleichen und eben mit
den Kräften, die sich hier bereitwillig
der schweren Mühe unterziehen, geboten
wird. Und dafür sagen wir herzlichen
Dank. Jeder, der dem Singspiel bei­
wohnte, genoß einige Stunden angeneh­
mer Entspannung, erfreute sich an der
beschwingten Musik, hörte gerne wieder
die Lieder, die ihm oft schon der Rund­
funk übermittelt hatte, und ging befrie­
digt und heiter gestimmt nach Hause.
Ob der Schlaumeier Fritz sich eigens

dieses Singspiel ausgesucht hatte, weil er
für sich eine Bombenrolle darin gefun­
den? Man weiß nichts Gewisses nicht,
doch vermutet man es. Török Pal, der alte
Bauer, ein kluger Greis voll Herzensgüte
und Mutterwitz, gewappnet mit einer nie
abreißenden Kette von Bauernregeln voll
harmloser, heiterer Bosheiten, fand in
ihm einen ganz vortrefflichen Vertreter,
dessen Erscheinen auf der Bühne die
Stimmung des Publikums stets von
neuem auf heiterste beeinflußte.
Hat ihm auch Mutter Natur die Gur­

gel nicht so klangreich präpariert, daß

sie einen sonoren Bariton hervorquel­
len konnte, so sang er doch alles, was
ihm Lehar vorschrieb, stets recht brav
und ohne Falsch - hier meinen wir na­
türlich falsche Sentimentalität - und
was wir ihm dankbar nachsagen können,
mit deutlicher Textaussprache. Beson­
ders gefiel er uns mit dem Liede "Was
gehn mich an die Leute von großer
Welt" im reizenden Terzett ..Auf dem
Bankerl" und im ..Lied von Ternesvar".
Marait, seine Enkelin, wurde durch.

Eva M a h I e I' dargestellt, deren vorzüg­
liches Spiel, jeder wechselnden Stim­
mung sicher folgend, uns entzückte und
deren wohllautendes Organ so einschmei­
chelnd klang in ihrem Entreelied "Durch
die weiten Felder", im Duett ..Wo die
Lerche singt" und als sie Abschied nahm
von ihrer Liebe zu Sandor .. Ich hab dich
geliebt" .

Die Rolle der Vilma Garanv übernahm
Elfi K ast I, ein Wiener Gast. Als an­

mutige Bühnenerscheinung. ausgestattet
mit hellem, angenehm klingenden Sopran,
fügte sie sich leicht in das ihr un­

gewohnte Ensemble und spielte ihren
Part, als wäre sie schon lang zu Hause
auf jenen Brettern, die vielen die Welt
bedeuten. Nur manchmal "himmlazt" -

feine Leute sagen ..wetterleuchtet" -

etwas zu sehr hollvwoodisch in ihrem
jungen Gesichterl; kein großer Fehler,
dem ein Spiegelein. vom Regisseur vor­

gehalten, leicht abhelfen kann. Im Lied
"Ein Hauch wie von Blüten" im Duett
mit Pal, "Ja, auf dem Land" und im
Zweigesang mit Sandor "Fern wie aus

vergangneu Tagen" hat sie uns sehr ge­
fallen. Wir wünschen gerne, sie auch in
Hinkunft manchmal auf unserer Volks­
bühne begrüßen zu können.
Friedl Par t s c h, die wir schon im

"Keuschen Lebemann" als naseweises
Dienstmädchen kennen lernten, trat un
diesmal als naives Dorfmädel aus der
von der Kultur unbeleckten Pußta ent­
gegen. Sie wird nach und nach hinein­
wachsen ins Ensemble und eines Tages
wird man ihr eine größere Aufgabe zu­
teilen können, wenn sie es einmal lernt,
dem Publikum keck in die Augen zu
schauen.
Heini Boi g n e r in der Rolle des Ma­

lers Sandor ist ein neuer Mann für uns,
eine Entdeckung des Detektivs Fritz.
Sein Tenor hat gute Qualitäten, ist kräf­
tig und schmiegsam, doch noch etwas
unausgeglichen im Übergang aus tiefe­
ren in höhere Lagen. Im Spiel ist Boig­
ner, wie es bei Anfängern üblich ist,
noch ein bisserl steif. Man fühlt, die
Bühne ist noch Neuland für ihn. sein
Herz geht noch zu wenig mit. Aber dies
kommt alles mit der Übung. mit öfterem

Auftreten. Die Natur hat ihm ja schon
viel mitgegeben, fesche Figur, prächtige
Stimrnittel ; alles andere muß er dazu­
lernen. Am besten gefiel er uns im Duett
"Wo die Lerche singt" und im Lied
"Schöne Margit".
Den Baron Ferenzv - daß doch alle

Bühnenbarone degenerierte Figuren dar­
stellen! - spielte Bernhard Sc hip p. Er
gab den eingefleischten Großstadtburnm­
ler, der iraendwo am Fuß der Karpa­
ten sein Ahnenschloß und in der Pußta
draußen Herden von Rindern und
Schweinen laufen hat, es aber vorzieht,
in den Spiegelsälen von Budapest mit
schönen Frauen zu flirten, recht gut.
Zum Schluß überzeugte er ia Vilma, die
gleichgestimmte Seele, teils mit ein­
schmeichelnden Worten, teils mit Gesang,
daß sie zusammengehören.
Rudolf Sei sen ba ehe r stellte den

Bauernburschen Pista, dem eigentlich
Marait verschrieben ist, vortrefflich dar.
Er macht aus der kleinen Rolle, was
daraus nur zu machen ist. Sein ganzes
Auftreten war von überzeugender Na­
türlichkeit.

,So meine verehrten Damen und Her­
ren, so weit Sie Hauptrollen innehatten
und gesanglich in Solis oder mehrstim­
migen Szenen hervortraten. Sie wären
damit erledigt. Betrachten Sie bitte, bitte
meine bescheidenen Ausführungen nicht
als gemeinen Schmus und auch nicht als
maßgebliche Kritik. Ich bin nur ein ge­
wöhnlicher Berichterstatter. Viele im
großen Publikum denken in vielen Din­
gen sicher besser als ich, wie ja die vol­
len Häuser und die Frenetik des Beifalls
bisher bewiesen.
Nun zu den Statisten! Stop, es waren

ja eigentlich keine bloßen Statisten.
Einst als Student war ich auch mit Ka­
meraden einizernale engagiert, aber als
Stad-bist. Der Regisseur hämmerte uns
ein, auf der Szene das Maul zu halten
und nur die vorgeschriebenen Bewegun­
gen zu machen. Nur einmal bei einem
gewaltigen Drama mußten wir dreimal
,,0 weh!" brüllen. Wir nannten uns
selbst Stad-bisten und freuten uns stets
auf die Gage, die in einem Knacker mit
Schustei-laberl bestand.
In diesem Singspiel aber mußte eine

Schar hübscher Bauernburschen und
Mädel Chöre singen und sie sangen herz­
erfrischend aus ihren jungen, roten
Schnäbeln und tanzten wie Ballettfratzen.
Ja, das war Imre, ein blitzsauberes
Kerlchen. Er schien was zu verstehen
von der Einheit und Geschlossenheit
einer Szene; denn er spielte sich mit sei­
ner Partnerin verständig in das Bühnen­
bild ein und kokettierte mit ihr, daß es
eine Lust war, zuzusehen. Ein Herr ne-

ben mir seufzte: "Herrgott, noch einmal
jung sein!" Bravo, Imre!
Die Leitung der Bezleitmu ik lag in

den vielbewährten Händen M eil i n -

ger s; keine leichte Aufgabe, doch er
meisterte sie wie immer, gab den Sän­
gern pünktlich den Einsatz, ließ seine
Kapelle diskret spielen, um den Gesang
nicht zu übertönen und erwarb sich mit
der beschwingten Zwischenaktmusik den
rauschenden Beifall des Publikums.
Den Gesang studierte Fr. T'rude Mai r

ein in langen, mühevollen Proben. Wer
einmal damit zu tun hatte, weiß solche
Arbeit zu bewerten. Der Spielleiter H a -

sei s t ein e r kann sich gratulieren,
eine solche geduldige, geschickte und
fleißige Mitarbeiterin an seiner Seite zu
haben.
H. P ü r g y übte die ungarischen

Tänze ein. Daß die Jugend sich diese ra­
scher zu eigen machte als die Chöre, na
ja, das liegt doch an ihrer Freude an

rhythmischer Bewegung überhaupt und
an ihrem frisch pulsierenden Herzblut,
ist doch das Hauptmotiv gesunder Ju­
gend: Wenn sich nur was rührt!"
Bemerkenswert hübsch sind die Büh­

nenbilder, die Dipl.Ina. H'y rage chaf­
fen hat, Pußtaschenke und Bauernkate.
dazwischen das goldene Weizenfeld, dann
das Maleratelier mit dem Durchblick auf
die Stadt.
Die prächtigen Kostüme, die die Sze­

nen so bunt gestalten, stammen aus der
Leihanstalt Lambert Hof e r in Wien.

K re i c are k ist Maskenbildner und
hat das beneidenswerte Vergnügen- rei­
zende Mäulchen und Pfir ichwanaen zu
streicheln und in duftigen Locken zu
wühlen.
Einer i t noch, der im Verborgenen

wirkt wie ein bescheidenes Veilchen un­
term Haselstrauch; es ist jener, der Tag
und Nacht hereinbrechen läßt durch ge­
niales Betätigen verschiedener Schalter.
Es ist Beleuchtungsinspektor Dinl.Ina.
H a n a b e r a e r.

Dies war nun die erste Vorstelluna
in der Turnhalle, al 0 im Embryo de
künftigen Stadtsaales. dessen Plan be­
reits vorliegt. Recht dankenswert war
der stufenweise Aufbau des Zuschauer­
raumes, so daß man von allen Sitzen,
ohne seinen Hals zu verrenken und dann
mit Genickstarre heimzuwanken. gut
sehen und hören konnte, was sich auf
der Bühne begab. Hoffen wir, daß wir
übers Jahr, wenn die Schwalben wieder­
kommen, schon die Maurer und Zim­
merer am Werke ehen. Dami t beende
ich meine Epistel. Wem sie zu lang i t,
dem kann ich nur sagen: "No hat, wos
sajn muß, dos muß sain. Joj ischtenem!"

Edi F re u n t hall e r.
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ner rechten Seite in Richtung zum Bahn­
hof. Der Radfahrer Franz G. fuhr ge­
gen die Stadt und wollte einem vor ihm
fahrenden Traktor mit Anhänger wegen
der geringeren Geschwindigkeit dessel­
ben vorfahren, ohne auf den Gegenver­
keh� genügend zu achten. Im gleichen
Augenblick stieß G. mit dem Fahrrad ge­

gen das Auto, stürzte und zog sich Ver­
letzungen am Kopf und an einem Arm
zu. Beide Fahrzeuge wurden mehr oder
welliger beschädigt.
Selbstmord am Neujahrstag. Der 26-

jährige Bundesbahnbeamte H. P. a';ls
Waidhofen-Land verübte vermutlich In

einem Depressionszustand am Neujahrs­
tag nach 19 Uhr im Garten des Hauses
Weyrerstraße Nr. 36<1 Selbstmord durch
Erschießen. Alle in diesem Zusammen­
hang in der Bevölkerung kursierenden
Gerüchte von einer Liebestragödie ent­

sprechen nicht den Tatsachen.

Waidhofen a. d. Ybhs-Land

Vom Standesamt. Ge bur te n: Am
3. Dezember ein Mädchen M a r i ader
Eltern Josef und Theresia H e i g I, Spe­
ditionsarbeiter, Zell, Burgf'riedstraße 6.
Am 5. v. M. ein Mädchen ehr ist i n e

der Eltern Peter und Rosina W e c h s e l­
aue r Landwirt, Waidhofen-Land, 2.
KraiIh'ofroLe 6. Am 17. v. M. ein Mäd­
chen M a r i a der Eltern Enaelbert und
Rosina Ha r tun g, Landwirt, Waidho­
fen-Land, 2. Pöchlauerrotte 23. Am 31.
Dezember ein Mädchen A n n a der EI­
tern Engelbert und Maria Hör n die r,

Bundesbahner, Waldhof'en-Land, 1.
Pöchlauerrotte 15. Beste Glückwünsche!
- S tel' b e f ä 1 Ie: Am 14. v. M. Ernst
Eduard Wen i s c h, Oberförster i. R.,
Waidhofen-Land, 2. Krailhofrotte 13, 63
Jahre alt. Am 26. v. M. Anton S t ein -

aue r, Bauer, Waidhofen-Land, 1. Krail­
hofrotte 4, 57 Jahre alt. Am 31. Dezem­
ber Aloisia S c h n i tz el hub e r, Aus­
nehmerin, Waidhofen-Land, 1. Rienrotte
29. R. I. P.

Bevälkerunasbeweauna im Jahre 1954.
Im abgelaufenen Kalenderjahr 1954 ka­
men folgende Personenstandsfälle beim
Standesamt Waidhofen-Land zur Beur­
kundung (in Klammer die Zahlen des
Jahres 1953): Geburten 63 (63)' Ehe­
schließungen 66 (48), Sterbefälle 39 (42).
Die Personenstandsfälle teilen sich auf
die einzelnen Gemeinden des Standes­
amtes Waidhofen-Land wie folgt auf:
Gemeinde Waidhof'en-Land: 33 Geburten,
28 Eheschließungen, 19 Sterbefälle. Ge­
meinde Windhag: 15 Geburten, 18 Ehe­
schließungen, 10 Sterbefälle. Gemeinde
Zell a. d. Ybbs: 3 Geburten, 10 Ehe­
schließungen, 6 Sterbefälle. Gemeinde
St. Leonhard a. W.: 11 Geburten, 9 Ehe­
schließungen, 4 Sterbefälle. Gemeinde
Zell-Arzbera: 1 Geburt, 1 Eheschließung.
Todesfall. Am 31. Dezember ist nach

kurzem Leiden die Gastwirtin Aloisia
S c h n i t z e I hub e r, 1. Rinnrotte 29,.
im 72. Lebensjahre gestorben. R. I. P.

Unterzell

Geburt. Die dipl. Krankenschwester
Elfriede Hol z f ein d weilte mit ihrem
Gatten Johann Holzfeind bei seiner Mut­
ter im Hause Schilchermühle 2 (Stegfeld­
mühle) zu Besuch, als in der Neujahrs­
nacht der kleine H ans ankam. Wir gra­
tulieren den Eltern zu dem strammen
Jungen und wünschen viel Glück für
seinen künftigen Lebenslauf!

Windhag
Jahresstatistik der Pfarre. 5 Buben

und 4 Mädchen wurden durch das h1.
Taufsakrament Mitglieder der kath.
Kirche. 3 Kinder wurden im Waidhof­
ner Krankenhaus geboren und getauft.
Diesen 12 Wiegen stehen 7 Särge gegen­
über. Auf dem Pfarrfriedhof wurden
1954 beerdigt: Maria G r a b n e r (49
Jahre), Bäuerin am Hauvogl: Johann
Los b ich I e r (74 Jahre), Altersrentner
von Wimmlehen, Waidhofen-Land; Josef
Hoc h b ich I e I' (66 Jahre), Bauer am

Karnerreit; Johann K 0 I I man n (56
Jahre), gewesener Bauer arn Ponöd: En­
gelbert Wa g ne r (70 Jahre), gewesener
Bauer am Schoberlehen; Theresia
Fuchsluger (36 Jahre). ledige
Bauerntochter in der Kücherlgrub ; Jo­
hann Kog l e r (77 Jahre), gewesener
Bauer am Großfuchsbich1. Im Beraki rch­
lein zum h1. Nikolaus wurden im ver­

gangenen Jahre 5 Ehen geschlossen.

Sonntagberg
Geburten. Geboren wurde am 11. De­

zember den Eheleuten Aifred und Irmela
Sc ho der, Kematen 17, eine Tochter
ehr ist a; am 15. Dezember den Ehe­
leuten Karl und Theresia Kur z, Gleiß
6, ein Sohn Kar I Lud w i g J 0 h a n n;
arn 20. Dezember den Eheleuten Karl und
Angela He ni k I, Bruckbach 128, eine
Tochter E v e li n e; am 21. Dezember
den Eheleuten Franz und Gertrude
Bau m gar t I, Windberg Nr. 22, eine
Tochter J u t t a EI isa b e t h; am 27.
Dezember den Eheleuten Herbert und
Johanna B re i te n e der, Baichberg
14, ein Sohn Hel mut. Viel Glück!
Ehesehlleßungen. Am 6. Dezember

der Hilfsarbeiter Oswald H ü rn e 1',
Wühr Nr. 45, und die Verkäuferin El­
friede Go 11 n e r, Waidhofen a. d. Ybbs;
arn 18. Dezember der Industriekaufmann
Friedrich Franz G s c h w a n d t n e r,

.

Ein Bergbauernbrief aus dem Weyrer Bezirk
Wieder ging ein reiches -Arbeitsjahr

des Bergbauern seinem Ende entgegen.
Es gab trotz Mechanisieruns viel schwere
Arbeit zu leisten. Schweißtriefend schuf
der Bergbauer mit seinem kleinen ihm
noch verbliebenen Häufchen braver
Landhelfer und -helf'erinnen die notwen­
dige Nahrung. Der Bauer weiß am be­
sten, wie sehr der Mensch auf höhere
Mithilfe angewiesen ist und er hält da­
her gerne seine Sonntaaspf'licht, damit
ihm der Herrgott seinen Erntesegen
spendet. Der mit seiner Scholle und mit
seiner nicht leichten Arbeit verwachsene
Bergbauer ist anspruchslos und heute
noch der gesund denkende, sachliche und
genügsamste Staatsbürger. Wenn manche
Leute hochnasig auf das Landvolk her­
abschauen und sich sogar lustig machen,
so können diese doch nicht sich mit dem
Bergbauern messen, der durch seine Ar­
beit einen großen Teil zur Volksernäh­
rung beiträgt.
Mit schwieliger Arbeitshand soll nun

in einigen Sätzen der Öffentlichkeit die
heutige Wirtschaftsstellung der 'Bern­
bauern vor Augen geführt werden. Zu­
erst die Frage: Wie steht es mit dem ge­
sunden Fundament, vor allem mit der
menschlichen Kraft, die ia letzten En­
des neben der Handarbeit auch die Ma­
schinen bedienen muß? Hier ist wohl
eine der größten Passivposten im Berg­
bauernbetrieb vorzufinden. Wo früher
zwei bis vier Landhelfer ganzjährig tä­
tig waren, findet man heute zu 80 Pro­
zent nicht mehr voll einsatzfähigen Nach­
wuchs. Die Industrie, das Handwerk
und die Technik saugt den Nachwuchs
unbarmherzig auf. Ja, was sind die Ur­
sachen? Oft ist es Kurzsichtigkeit der
Eltern, die der Erziehung zur Bauern­
arbeit keine Aufmerksamkeit schenken
und auf der anderen Seite geht am Ende
eines ieden Schul iahres der verlockende
Ruf an alle Schulentlassenen, einen
Lehrplatz anzunehmen, aber Zehntau­
sende Arbeitsplätze in der Landwirt­
schaft bleiben leer. Wenn jetzt neun

Jahre gesetzlich notwendig sind, um den
jungen Leuten die geistige Nahr�ng zu­

zuführen, so soll auch eine Verpflichtung
bestehen für die leibliche Nahrungsver­
sorgung 'eine kurze Zeit abzulei�ten und
zwar für weibliche und männliche Ju­
gend. Bedenken wir einmal, wie über­
haupt eine Landwirtschaftsstunde be-

wertet wird. Was ist die Landwirtschafts­
stunde gegenüber den Stundenlöhnen der
Industriearbeiter, Handwerker, Tech­
niker und anderen qualifizierten Berufen
wert? Ist es nicht unverständlich und
zum Lachen, wenn man die Vergleiche
anstellt, mit dem in der Sonnenglut ar­

beitenden Bergbauern. der vom Wetter
oft bedrängt seine Fechsung hereinbrin­
gen muß und mit seiner Herkulesarbeit
manchen Weltmeister und manche Sport­
kanone in den Schatten stellt? Der Berg­
bauer verdient hiebei nach der jetzigen
Produktenpreislage pro Stunde 1 bis 2
Schilling. In den oben angeführten Be­
rufen beträgt der Lohn per Stunde 10 bis
15 Schilling und mehr. Dabei muß ge­
sagt werden, daß ordentliche Bauern­
arbeit auch gelernt sein will, die Viel­
fältigkeit der Landarbeit verlangt ein
großes Maß von Wissen, über das viele
Studierte nicht verfügen, weil den Bauern
oft die 'Natur vor unberechenbare Ent­
schlüsse stellt. Ist es nicht eine Ironie,
wenn man für eine Handschicht 20-25
Liter Vollmilch benötigt und für eine
Handwerksschicht 70-80 Liter Vollmilch
erforderlich sind, wogegen man vor den
beiden Weltkriegen 6 Liter, für einen
'I'aalöhner und für eine Handwerks­
schicht 10 bis 12 Liter benötigte, was
damals beide befriedigte.
Was die Einstellung von Arbeitskräf­

ten, wenn solche vorhanden sind, noch
sehr erschwert, sind die heute für den
Bergbauern fast unerschwinglichen sozia­
len Leistungen. Es ist mit diesen Bei­
spielen die Lage der Bergbauern nicht
zu schwarz gemalt, sondern es sind nur
nackte Tatsachen, die aber die Öffent­
lichkeit zu wenig kennt. Diese Tatsachen
sollen die leitenden Funktionäre wissen,
damit sie erkennen, wie sie mit den hart­
erschundenen Steuergeldern umzugehen
haben. Es muß Grenzen bei den Steuern
und sozialen Errungenschaften geben,
wenn sie keine Opfer auf der Strecke
zurücklassen sollen. Die Volksvertreter
sollen ihre Handlungen darnach ein­
richten. Solche Erkenntnisse können dem
Bergbauern eine finanzielle Erleichte­
rung bringen und auch dem Arbeits­
markt eine gesunde Grundlage schaffen
und damit die Autorität der Staatsfüh­
rung der Volksvertreter stärken.

Ein Bergbauer.

Böhlerwerk 100, und die im Haushalt
tätige Liselotte Maria S t ein d I, Wühl'
34' am 27. Dezember der Maler- und An­
st;eichermeister Hermann Fi c h tin -

ger, Kematen Nr. 50, und die Haus­
gehlifin Erna U n t erz a u c h e r, Sankt
Gallen. Wir gratulieren!
Gestorben sind: Am 2. Dezember die

Rentnerin Anna S pie g 1, Hilm 44. im
77. Lebensjahre; am 4. Dezember der
Ausnehmer Johann 0 r t ne r, Windberg
28, im 62. Lebensjahre; am 16: Dezember
der Gastwirt Josef Sc h 0 der, Kematen
Nr. 8, im 77. Lebensjahre. R. I. P.
Vom Standesamt Bevölkerungs-

beweauna im Jahre 1954. Beim Standes­
amt Sonntagberg wurden im vergange­
n enJahre 43 Geburten. davon 8 aus der
Gemeinde Kematen und 50 Todesfälle,
davon 10 aus der Gemeinde Kematen ein­
getragen. Von den 48 Eheschließungen
waren 11 Ehepaare aus der Gemeinde
Kematen, 2 Ehepaare aus Linz, je ein
Ehepaar aus den Gemeinden Allharts­
berg, Mauer, Niederhausleiten, Prinzers­
dorf, Scheibbs, Tegernsee, Wien und
Wolfsberg. Gegenüber dem Vorjahr sind
um 5 Geburten weniger und um 10 Trau­
ungen und 12 Todesfälle mehr.
Kino Gleiß. Samstag den 8. und Sonn­

tag den 9. Jänner: "Die Mühle im
Scbwarzwäldertal". Mittwoch den 12. ds.:
"Unterwelt von Paris".

Kematen-Gleiß

Theater. Die kath. Arbeiterjugend Ke­
maten-Gleiß bringt im Klostersaal zu

Gleiß den lustigen Schwank "E i n r e i -

zen der J u n g e" zur Aufführung. und
zwar am Samstag den 15. ds. um 19.30
Uhr, am Sonntag den 16. ds. um 15 Uhr,
am Donnerstag den 20. ds. um 19.30 Uhr,
am Samstag den 22. ds. um 19.30 Uhr
und Sonntag den 23. ds. um 15 Uh . Kar­
ten sind im Vorverkauf erhältlich. Freie
Spenden zur Unterstützung des Jugend­
heimbaues erbeten.

Hilm-Kematen

Jahresschluß in der Pfarrkirche. Die
Dankandacht in der Pfarrkirche war

sehr gut besucht. Der hochw. Pfarrer
hielt eine schöne Predigt und bedankte
sich bei allen welche im Laufe des Jah­
res zur Verschönerung der Gottesdienste
mitwirkten. Nun ist wieder ein Jahr mit
allen seinen Leiden und Freuden verflos­
sen und mit neuem Mut und neuer Zu­
versicht sehen wir dem Jahre 1955 ent­
gegen. Was wird es bringen? Das weiß
nur Gott!
Silvester einmal anders. Schon einige

Jahre erlebten wir den Genuß einer schö­
nen Operette zu Silvester. Auch dieses
Jahr freuten wir uns schon sehr darauf.
Es wurde ia fleißia zur Operette "Das
Schwarzwaldmädel" geprobt, doch welche
Enttäuschung! Es war nur eine ganz ge­
wöhnliche Tanzunterhaltuns. Was war

die Folge? Die meisten fuhren auswärts

oder hielten eine kleine Familienfeier.
welche wohl am schönsten ist.

Allhartsberg
Bevölkerunasbeweauua und Bautätia­

keit im Jahre 1954. In der Pfarre All­
hartsberg waren im abgelaufenen Jahre
21 Geburten, 14 Todesfälle und 3 Trau­
ungen zu verzeichnen. Die übrigen
Trauungen fanden auswärts statl. 20
Erstkommunikanten schritten zum ersten
Mal zum Tisch des Herrn. - Neubau­
ten führten auf: Das Ehepaar Hub e I'

erwarb von Stefan Kromoser, Wachtberg.
käuflich ein Grundstück, um ein eigenes
Haus zu bauen, doch konnte e noch
nicht bezogen werden. Das Straßen­
wärterehepaar R e i tb aue r, welches
in der Nähe Oberleitner, in Kröllendorf
ein Grundstück erwarb, konnte in sein
darauf neugebautes Heim schon einzie­
hen. Der im Lagerhaus Kröllendorf be­
schäftigte Autolenker Leecold 0 bel -

I a c k n e r konnte mit Hilfe seiner Frau
Leopoldine von Kar! Leitner, Dorf, die
Parzelle beim Eisenbahnübergang nach
Allhartsberg, zwischen Straße u�d Eisen­
bahn käuflich erwerben und em nettes
Haus' errichten; sie konnten selbes auch
schon beziehen. Karl V ü � e r 1 errichtete
neben dem Kaufgeschäft H. Prinz einen
Neubau und wird denselben im Laufe
dieses Jahres beziehen.

Opponitz
Vom Standesamt: Beurkundungen im

Jahre 1954 (in Klammer die Vergleichs­
ziffern für 1953): Geburten 26 (25), Ehe­
schließungen 5 (7), Sterbefälle 8 (9), da­
von 2 Kriegssterbefälle) .

Todesfall. Am Sonntag fand das Lei­
chenbegängnis des am 31. v. M. verstor­
benen Florian Hel m statt. Der Verstor­
bene ist am 2. Mai 1870 geboren, er war
44 Jahre Mitglied der Freiw. Feuerwehr
von Opponitz, weshalb ihm die Feuer­
wehr sowie die Musikkapelle der Feuer­
wehr das letzte Geleite gaben. In Vertre­
tung des Kommandanten' Pi t n i k
dankte Kommandantstellvertreter Mi­
chael R ö ß I e r am offenen Grabe dem
Verstorbenen für seine langjährige Mit­
gliedschaft und legte namens der Feuer­
wehr einen Kranz nieder. R. I. P.

Großhollenstein

Todesfall. Am Sonntag den 2. ds. ist
die Landwirtin Maria San d hof e 1',
Krenlehen. nach längerem Leiden im 78.
Lebensjahre gestorben. R. I. P.
Vom Musikverein. Da wieder ein neues

Jahr beginnt und diesmal aus techni­
schen Gründen keine Silvesterfeier durch
den Musikverein durchgeführt und da­
her nicht persönlich allen Mitgliedern
für ihre Treue, die sie im abgelaufenen
Jahre dem Musikverein erwiesen. gedankt
werden konnte, so möge auf die em

Wege der Dank und auch die Versiche­
rung der Bevölkerung Hollensteins abge­
geben werden, daß im neuen Jahre 1955
alles vom Verein und selbstverständlich
im größeren Ausmaß von unserer Musik­
kapelle getan werden wird, die kulturel­
len Aufgaben, die uns in unserem so
schönen Heimatdörfchen zugewiesen sind,
sei es zur Erbauung der Pfarrkinder bei
kirchlichen Feiern, sei es bei fröhlichen
und festlichen Darbietungen, wieder re t­
los zu erfüllen. In diesem Zu amrnen­

hanz sei aber festgestellt. daß kleine Un­
stimmigkeiten, die es innerhalb der Ka­
pelle und der Vereinsleitung gegeben hat.
restlos bereinigt wurden und daß es nach
wie vor in der Musikkapelle keine Po­
litik geben wird. Auch in der Holz­
angelegenheit, die vollkommen einwand­
frei durch Angehörige der Musikkapelle
durchgeführt wurde, um notwendig ge­
wordene Instrumente für eine zeitgemäße
Tanzkapelle anzuschaffen. sind sämtliche
Mißverständnisse aufgeklärt und besei­
tigt worden. Es besteht daher wirklich
kein Grund. dem Musikverein oder ein­
zelnen seiner ausübenden Mitglieder ir­
gend ein Mißtrauen entgegenzubringen.
Halten wir un doch alle vor Augen. daß
es in iedern Verein einmal irgendwelche
Differenzen gibt und daß es für jeden
Ort nur von Vorteil sein kann. wenn
seine eigene Kapelle wieder zu allen kul­
turellen Ereignissen voll und ganz zur
Verfügung steht. Es wird dann bestimmt
nicht mehr notwendig sein, fremde Mu-
ikkapellen herbeizuholen. Oberster
Grundsatz soll es doch sein. daß auch

eine lelflame fReffung
Ein Seeabenteuer

Eine neue Woge hebt mich... Mir
scheint sie größer als alle bisherigen zu
sein. Mit letzter Kraft bin ich bestrebt
mich auf der ansteigenden Wasserfläch�
zu halten. Schäumender Wellengischt
hüllt mich ein, aber ich sinke nicht un­
ter, sondern werde wie ein Ball empor­
geschleudert. Mit einem Male stoße ich
gegen etwas Hartes und fühle festen Bo­
den unter den Füßen. Instinktiv fasse ich
zu und halte mich an einem Seil oder
Geländer fest.
Von weit her vermeine ich Stimmen

zu hören und spüre nach einiger Zeit
daß Hände nach mir greifen und mich
hinwegziehen. Das alles nehme ich nicht
mehr bei klarem Bewußtsein auf. Ich be­
merke vielmehr nur einige zusammen­
hanglose Einzelheiten.
Als ich endlich wieder besser meine

Umgebung erkenne, liege ich in einemKrankenzimmer. Ein Arzt steht vor mir
und sagt, daß ich mich auf dem Kreuzer
"Dante" befände. Später erfahre ich daß
einige �.atr?sen mich retteten, al� siemich plötzlich an der Reling hängensahen. Wie ich an Bord des anderen
S�.hiffes gekommen bin, ist mir lange einRatsei gewesen. Ich kann es mir nur so
erklären. daß mich die letzte hohe Wogeauf das Deck der hinter der "Roma" lie­
genden "Dante" warf. Ein Vorkommnis
wie es wohl einmalig in der gesamten Ge�schichte der Seefahrt sein dürfte und mit
Glück allein nicht zu begründen istSicher werden Sie nunmehr verstehen'
was ich Ihnen eingangs sagte, daß ich e�Ihnen nicht übelnähme, wenn Sie dasGanze für unglaubhaft halten. Es hatsich iedoch so abgespielt! Sonst stündeich nicht vor Ihnen."

"Ich verlange nicht", erklärte der
italienische Matrose Luiai Mara, als er
mir sein Abenteuer erzählte, "daß Sie mir
glauben. Aber ich versichere Ihnen, es
hat sich alles genau so zugetragen, wie
ich es Ihnen berichte. Ich war Matrose
auf dem Kriegschiff "Roma". Wir hatten
schlechtes Wetter. Die See ging hoch
und unser Kasten rollte und holte bei
den groben Wellen so schwer über, daß
mancher von uns seekrank wurde. was

bei alten Seefahrern allerhand bedeu­
tet. Ich war als Befehlsgäuger dem vor­

deren Geschützturm zugeteilt und mußte
etwas an Deck erledigen. Vorsichtig klet­
terte ich hinaus, wartete die Pause zwi­
schen Wellenberg und -tal ab, um mich
dann einige Meter vorzuarbeiten. Ge­
rade-steckt die "Roma" ihre breite Nase
in einen grau-grünen Wasserberg und
ist im Begriff, sich langsam aufzurichten,
als plötzlich ein seitlicher Brecher uns

trifft und in Sekundenschnelle das ganze
Vorschiff überflu tet. Geistesgegenwärtig
halte ich mich an einem der ausgespann­
ten Sturmseile fest, da ist das Wasser
auch schon über mir. Ich drehe zwar der
Woge den Rücken zu, aber es reißt mich
fort, ehe ich überhaupt zur Besinnung
komme.
.Du mußt an die Oberfläche hoch!'

sage ich mir, meine Lage sofort erfas­
send. ,Sie haben gesehen, wie du über
Bord gingst und versuchen sicher dich zu
retten .. .' Wie das allerdings vor sich
gehen könne und ob dies bei dem star­
ken Seegang möglich ist, bedenke ich
dabei nicht. Es ist wohl so, wie man es
immer behauptet, daß ein Ertrinkender
sich in seiner Not an einen Strohhalm
klammert und das war eben bei mir die
Vorstellung einer Hilfeleistung meiner
Kameraden.
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im Jahre 1955 die altgewohnte Zu arn­
mengehöriakeit, die sich bi jetzt in Hol­
len tein immer 0 rühmend bemerkbar
mach te, erhalten bleibt und daß e zwi-
chen den e.inzelnen bestehenden Verei­
nen nur ein gute und freund chaftliches
Einvernehmen geben kann. Die ist der
vornehm te Wunsch de Obmanne des
Mu ikvereine an alle Hollen teiner.
Lichtspiele. Sam taa den 8. d .: "Sen­
ationsp rozeß Ca illa". Sonntag den 9.

(I .: "Rebecca".

Göstlinu
Geburt. Dem Po tbedien teten Rudolf

H ö d I und seiner Frau Annemaria wurde
am Heiligen Abend ein Söhnchen be­
chert, da den Namen Ru d 0 I f Ch r i -

t i an erhielt. Herzlichen Glückwunsch!
Stlvesterfeier. Nach langer Pause ver­

anstaltete der Gesangverein wieder eine
ilve terfeier im Ga thau Dobrowa. Den
zahlreich erschienenen 'Zuhörern wurde
ein bunter Abend am laufenden Band ze­
bolen, ie unterhielten sich gut und wa­
ren von den Vorführungen ehr befrie­
digt. Als Einleitung hörte man den Ge­
sang walzer "Hereinspaziert" von K. M.
Ziehrer. Danach sang der gemi chte
Chor noch fünf nette, chöne Chöre. Die
"Lu Lige Damen-Feuerwehr" gab zehn
Damen de Vereine Gelegenheit, al
fe che, chneidiae "Feuerwehrer" aufzu­
treten. "P.che ina vor Gericht", die ur­
alte Ge chichte in neuer Fas ung vom
tummen Mu iker, der ich bla end vor
Gericht verantwortet, wurde gut ge pielt
von den Mitgliedern Michael Pro in i,
Alfred H ase Ist ein e rund Georz
Per c h 1. "Der Po tamentl-Mann", ein'?
lustige Kurz zene, wurde gegeben von
den bewährten Kräften Frl. Pepi K ä -

fe r b ä c kund A. Sen 0 n eren. Ein
überaus lu tiaes Spiel war "Die chlimme
Kla: e", zu ammeuze teilt und verfaßt
vom Mitglied Per chI. Die vier Laus­
buben (die Damen Peperl K ä fe rb ä c k,
Re I Z e t t I, Li I Hin t e r lei t h n e r
und A. Sen 0 ne r d. J.) gaben dem
Lehrer (H ase I te i n e r) und auch
-dern Schulinspektor (P e r sc h I) viel auf­
zulö sen. In der "Altweibermühle" wur­
den acht alte 'Weiber in reizende junge
Mädchen verwandelt, die dann in einem
Walzer reiaen zu bewundern waren. In
der Friseurstube (S e non erd. Ä.) wur­
den die Kunden (1-1 a z e 1', S c h w ein -

b e r z e 1', Hof e I' und H ase Ist e i -

n e r) etwas rauh behandelt. Den Ab­
. chluß bildete ein reizende. Silvester-
p iel von Schuldirektor Edi Fr e u n -

t hall e I' aus Waidhofen a. d. Ybb . Das
alte Jahr (Fachlehrer Kr 0 n e der)
nimmt als alter Mann Ab chied (Ergän­
zung der Ver e de Verf'as sers mit einem
lokalen Teil von Fachlehrer A p e I -

da u er). Das neue Jahr erscheint al
chlanker, ranker, schöner Märchen­
prinz (Fr1. Annerl G roß r a ben -

I' e i t n e r). Durch ein Ge. chenk de al­
ten Jahre kann es sich Genien (Schutz­
gei ter) zur Begleiter für die Rei. e ver-
chaffen. Al solche teilen sich vor teils
prechend, teil in reizenden Melodien
die Liebe (Fr1. Frieda Kir c h b e r z e r
und Frieda F 0 I' t n er), Ruhm und
Ehre (Fr1. Peperl K ä f erb ä c k, Gertl
BI a de I' e I' und Pepi La n g), die Liebe
zur Natur (Frau Herta Kl'o n e der und
Fr!. Traudl I(i r c h bel' g e rl, der Hu­
mor (Fr1. Liesl Hin tel' lei t n e r) und
die Gemütlichkeit (Fr1. Resl Z e t t I). In
einem chönen und gut gesungenen
-Schlußlied, zuerst da neue Jahr im Solo,
dann der Chor sprachen sie dann ihre
Neu_iah1' wünsche au. Folgenden Nicht­
verein mitgliedern sei. auch von dieser
'Stelle aus für ihre Mitwirkung herzlich

SPORT - RUNDSCHAU
Rückblick 1954

(1. Teil)
J ä n n er: Bei den chimei ter chaften

der Bunde bahn konnten sich Bader und
Pointner in die iegerli te eintragen. Ein
Spezialsprunglauf, der am 10. d . in Krail­
hof tattfand und ein Preisrodeln in Ybb­
sitz tanden iIp Jänner trotz ungün tiger
Witterung auf dem Programm, das an Sport­
veran taltungen nicht gerade reichlich au -

fiel. Die Unbill der Witterung ließ die Ver­
an talter vor ichtig werden.
Fe b er: Bei den Landes chimeisterschaf­

ten wurde Alois Bader wieder Lande­
meister, aber auch Helmut Hofreiter konnte
ich ausgezeichnet plazieren, indem er in
der nordischen Kombination den zweiten
Platz erreichte. Pointner konnte im Ab­
fahrt lauf Zweiter werden, aber auch alle
anderen Waidhofner Teilnehmer erreichten
durchwegs beachtliche Plätze. In Wa idhofen
fand die Bunde chimei terschaft der Österr.
Brau-AG. statt. Der einzige Waidhofner Teil­
nehmer Reichert, der al Angestellter der
Brauerei Wieselburg tartete, wurde im Ab­
fahrt lauf Dreizehnter. Auch bei den Lan­
desjugend chimeister chaften konnten sich
Waidhof'ner Sportler auszeichnen. Die
nion-Landes chimeisterschaften fanden in

Ybb itz tatt und Pointner owie Bader ge­
wannen ihre Bewerbe sicher. Aber auch der
Ybbsitzer Fahrngruber war in ausgezeich­
neter' Form und I onnte ogar Bader in der
alpinen Kombination schlagen. Auch der
Fußballsport ließ Ende Feber bereit von
sich hören. In einem für ein Freundschafts-
piel viel zu hart geführten Treffen siegte
Böhlerwerk knapp über Waidhofen mit 3:2
Toren.
Walter Hofreiter lieferte die letzte Sieges­

nachricht für unser Blatt im Feber, indem
er bei den ö terr. Jugendmeister chaften auf
dem Semmering den sech ten Platz erreichen
konnte. 'Wahrlich, eine Siege nachricht,
wenn man bedenkt, daß 40 Läufer aus ganzÖsterreich zum Langlauf angetreten waren.
In der nordischen Kombination reichte e
immerhin zUin zehnten Platz.

1\1 ä r z : Die Fußballmei terschaft beginntund damit ist ein Sieg Böhlerwerks fällig.ESV. SI. Pölten wurde mit 4:0 be iegt und
für Böhlerwerk war beileibe noch nicht
alles verloren, was sich auch später heraus­
stellen sollte. Der WSK. spielte gegen den
ESV. Eisenerz in aller Freundschaft 2:2. Ein
2:2 der Böhler-Elf gegen Glanz toff bedeu­
tete einen weiteren wertvollen Zähler, aber
auch der 1. Waidhofner SC. wollte sich
nicht lumpen lassen und schlug den SC.
Hollen tein mit 10:2 schwer aufs Haupt,während Purgstall mit 3:1 besiegt werden
konnte.

A pr i I: Der Winter war endgültig vor­
über und die Ra en portarten traten 0 rich­
tig in ihre R chte. Die 0 ter piele der Fuß­
ballmannschaflen, da Ländermatch gegen
Ungarn, all dies deutete die Hoch ai on an,
die nunmehr mit voller 'Wucht ein etzte.
Da Pechmatch gegen ngarn (0:1) wollen
wir noch cbnell erwähnen, denn auch im
Trubel der lokalen Sportereignis e (auch die
Tischtennismeisterscbaiten fanden tatl)
wandle doch so mancher Sportfreund seinen
Blick dem Wiener Stadion darna l zu. Alle
waren wir verzweifelt über Happels Eigen­
tor!

Kematen pieHe gegen den W C. 2:2 und
auch Böhlerwerk erreichte gegen Wilhelm -

burg ein beachtliche nentschieden. Die
Trainerarbeit Wittels begann reife Früchte
zu tragen, Pöchlarn fertigte Hollen tein 4:0
ab und damit war für die Ybbstaler alle
verloren. Ein prachtvoller Sieg gelang dem
WSC. über PÖ hlarn (ebenfall mit 4:0).
In der Turnhalle trafen sich die Turner

.von Union Hernal Wien und die Turner
der Waidhofner Union. Es gab spannende
Kämpfe und hervorragende turneri che Lei­
stungen, worauf schließlich Wa idhof'en
knapper Sieger blieb.
Mai: In der Fußballmei tel' chaft der

1. Kla se Ybb tal blieb Hausmening über
dem Waidhofner SC. mit 4:3 auf eigener
Anlage siegreich und schob sich damit dem
Mei tertitel wieder ein großes Stück näher.
Daß der Schied richter in die em piel seine
Gunst in überreichem Maß den Hausmenin­
gern zuwandte, hat natürlich derzeit nicht
mehr zu sagen. Im vorletzten Spie! der Sai­
son auf eigenem Boden besiegte schließlich
der VVSC. noch Mauer mit 5:2, während
Purgstall die von allen guten Geistern ver­
las enen Hollen teiner mit 9:1 überfuhr.
Am tetten l b gewann gegen den "vV C. mit
3:2 und gegen Wie elburg mußte der hei­
mische Verein mit einem 5:5 zufrieden ein.
Der fußball reiche Mai war zu Ende und der
J uni wurde ebenfalls mit König Fußball
in Form eines Turnier im Alpenstadion.
welches ZU Pfingsten stattfand, eingeleitet.Kematen wurde verdienter Gesamtsieger,während Waidhof'en den 2. Rang belegte.Die Gäste aus 'Wien waren chwach. Die
Parkbaderöffnung rief die Freunde des
Schwimmsportes zu einem Meeting auf den
Plan. Im Mittelpunkt der Veran taltung stan­
den zwei Was erballspiele gegen Augsburg,wobei das erste Spiel 6:6, das zwei Le aber
mit einem 8:4-Erfolg der Waidhofner en­
dete. Ende Juni begann dann in der
chweiz die Weltmeister chaft im Fußball.

von der auch ämtliche lokalen Ereignis e
"ver chluckt" wurden.

(Fortsetzung und Schluß folgen.)
gedankt: der bekannten Sinzarunpe Frau
K ä f e I' und Sepp F a h rn b e r g e 1', die
das Programm durch schön gesungene
Lieder be ten ergänzten, K. S ch n e ß I
für das Violin piel, dem Fachlehrer
P r i 11 er für die Kulissenbemalung. dem
Fachlehrer A p e l d aue r für die dich­
teri che Ergänzung, Hai d sen g s t für
das Einstudieren der Reigen und Mi­
chael Pro s i n i und Alfred H a eI­
s t ein e r für die Mitwirkung als Schau­
spieler.

Lunz a. S.

Volksbewe�un� im Jahre 1954. Lunz
verzeichnete im vergangenen Jahre 41
Geburten, 26 Todesfälle und 14 Trauun­
gen.

tr konnf's nich' mehr lehen ...
"Da ist der unheimliche Mann wieder,

Mama!"
Die junge Helga stieß mit dem Ell­

'bogen ihre Mutter an. Frau Braun hatte
gerade einer Kundin eine Tüte Fisch­
futter verkauft. Sie schaute auf. Tat-
ächlich, draußen vor dem Schaufenster
tand wieder der schwarzbärtige, braun­
gebrannte Mann und starrte durch die
Vogelkäfige zu ihnen herein. Es war ein
Seemann. Das war nichts Absonder­
liches in der Bremer Hafenstadt, in der
Frau Braun ihre kleine Tierhandlung be­
trieb. Aber der Mann stand heute bereits
zum vierten Male vor dem Schaufenster,
er rührte ich nicht, er lächelte nicht
'wie die anderen Vorbeigehenden über
Frau Brauns Singdrosseln oder da pos­
sierliche Äffchen, er blickte nur finster
·durch die Scheibe und folgte ihnen mit
einen Augen.
Frau Braun zuckte mit den Achseln:

"Ach, laß ihn - bier, hilf mir mal das
Futter umpacken."

Außer den Frauen war in die em
Augenblick niemand im Laden. Helgahielt den Sack auf und Frau Braun be­
gann da Vogelfutter in Tüten zu ver­
packen. Plötzlich schraken die Frauen
auf - von der Tür her hatte ihnen eine
rauhe Männer timme etwas zugerufen, es
klang wie: "Seid ruhig!"
Der chwarzbärtige Seemann schloß

hinter sich die Ladentür. Die Frauen
hörten, wie er den Schlü seI im Schloß
umdrehte. Der Mann kam auf sie zu
und sagte: "Ich mache euch nichts, ich
mache euch be timmt nicht. Aber seid
ja ruhig!"
"Ein Mörder!" hauchte Frau Braun.
"Ein vVahnsinniger!" _iammerte Helga.

Die Augen des Mannes waren hin- und
hergeirrt. Er wies auf die Tür, die zu
einem kleinen Magazin im Hintergrunddes Ladens führte.
"Geht dort 'reini" befahl er. "Ichmache euch bestimmt nichts. Aber geht

'rein und seid ruhig!"
Er chloß die Magazintür hinter den

beiden bleichen Frauen. Dann begann
der. Schwarzbärtige im Laden hin- und
herzueilen, VOll' Vogelkäfig zu Vogel­
käfig. Er öffnete einen nach dem an­
deren, er lockte die Vögel, er nahm die
kleinen Tierchen heraus und warf sie in
die Luft. In wenigen Minuten flatterten
in Frau Brauns Tierhandlung ein hal­
bes Hundert Vögel piepsend und flügel­
schlagend durcheinander.
Der Mann ging an die Ladentür,

drehte den Schlüs el. und während im
Hintergrund zwei Frauen schrill um
Hilfe zu rufen begannen, tieß er die Tür
weit auf. Hu ch - flogen die Vögel aus
dem Laden, pfeilschnell die einen,
schüchtern die anderen und die letzten
wedelte der Bärtige hinau. Husch - wa­
ren sie in alle Richtungen gestoben, über
die Köpfe der Men chenmenge hinweg,
die ich vor dem Laden zu stauen be­
gann.
Ein Polizi t machte sich Bahn. Er

ging auf den Bärtigen zu, der an der
Tür stand und fragte: "Wa i t denn hier
los, Herr?"
Der andere sah ihn an und sagte:

"Herr Wachtmeister - ich habe einmal
zwei Monate ge e sen. Ich weiß, wie das
ist. Ich konnts einfach nicht mehr
sehen... O. B.

Gestorben i t nach chwerem Leiden
im 76. Lebensjahre der Bunde b ahnpen­
sionist Christoph I I' 0, aus Egel' gebür­
tig. R. 1. P.

Die Weihnaehtszelt zeichnete ich
heuer durch böses Unwetter au Ein
schwerer Schneesturm ging nä tel' bei
gleichbleibender Wind tärke in einen
Regen turrn über, der in kJimati eher
Hin icht die Feiertage total verdarb.
Sturmschäden gab es auch hier: In
Kasten wurden weit über hundert Fest­
meter Holz geworfen. Auf dem Bahnhof
Lunz warf der Sturm einen beladenen
Lastwaggon um, in Bodingbach deckte er
ein Haus ab. Trotzdem waren alle Gotte -

dienste sehr gut be ucht. Um Neujahr
begann es endlich zu chneien und die
grünen Wiesen wurden weiß. Die Jah­
resschlußandacht war ungewöhnlich
stark be ucht. Abend fand im Gasthof
Grubmavr eine gut besuchte Silvester­
feier tatt. Am 3. Jänner hielt die Kälte
gleich mit minus 18 Grad ihren Einzug.
Fremde kamen wenige: es waren nur 31
Per onen hier, mit 148 Nächtigungen.
Caritaswerk. Durch Vermittlung der

Caritaszentrale St. Pölten wurden in
Lunz au einer amerikanischen Caritas­
spende 87 kg Butter an Bedürftige zur
Verteilung gebracht.

Gaflenz

,Jahresstatistik. Im vergangenen Jahre
wwrden 33 Geburten, 13 Tode fälle und
10 Eheschließungen verzeichnet. Der
Sakrament empfang belief sich auf rUJlld
11.500 Kommunionen, im Vorjahr auf
über 12.000. Da Jahr 1954 \war ein
verhältnismäßig ge unde Jahr. Mögen
ich 'diese Zahlen nicht ungün tig ver­
schieben!

Todesfall. Am Mittwoch den 29. v. M.
ent chlief nach langem, schwerem Leiden
und Empfang der h1. Sterbesakramente
der Bundesbahnpen ioni t in Oberland,
Martin Pop p, in einem 64. Leben -

_iahre. Die Beerdigung de teuren Toten
fand am Sonntag den 2. d . 1mter großer
Teilnahme au allen Kreisen der Bevöl­
kerung, besonder . einer Bundesbahn­
kollegen, die ihren beliebten Kollegen zur
geweihten Erde trugen, statt. Am offenen
Grabe prach GR. Hochw. Pfarrer L 0 i­
m a V l' dem aufrechten Katholiken und
guten Vater anerkennende Danke - und
tröstliche Ab chied worte. Auch ein Ver­
treter der Ei enbahnellgewerkschaft ver­
ab chiedete ich vom Kollegen, Freund
und freundlichen Mitmenschen und legte
einen grünen Kranz auf da Grab. R.1. P.

Schafflers Wettervorhersage
für Jänner

Der ziemlich winterlich kalte Monat,
mit Schneefall beginnend, wird ich in
den er ten 10 Tagen durch leil ehr her­
tige Sturme mit Sehne fall hervortun. So
um den 7., 8., 9. Die zweiten 10 Tage
ebenfall winterlich, wieder heftige, aber
gemäßigtere Winde mit Schneefällen um
den 15., 19. mit Ternperaturan tiez. Die
letzte Dekade i t bi auf die letzten zwei
nieder chlagaeneigten. ehr windigen
Tage winterlich l,alt.

*

Der Jänner, auch Ei monat, hat 31
Tage. T'ageslänze: Von 8 Stunden 25 Mi­
nuten bi 9 Stunden 26 Minuten. Der
Tag nimmt zu um 1 Stunde 1 Minute.
Bau ern I' e gel n: Tanzen im Jän­

ner die Mucken, muß der Bauer nach
dem Futter gucken. Im Jänner Reif und
Schnee, tut Wein tock, Bäumen und allen
weh. Fabian und ebastian, läßt Saft in
die Bäume gahn. Viel Regen im Jänner
schadel der Saat.
Los t a g e: Am 1.: Morgenrot am er-

ten Tag, nwetter bringt und große
Plag. Am 2.: Wie das Wetter zu Marka­
rius war, 0 wird es im September trüb
oder klar. Am 22.: Zu Vinzenzi Sonnen-
chein, bringt viel Korn und Wein. Am
25.: I t Pauli Bekehrung hell und klar,
.0 hofft man auf ein gutes Jahr, hat er
Wind, regnet geschwind.

Krankenbesucher. Achtung!
Jeder lag schon einmal als Kranker im

Bett. Und jeder segnete die Besucher,
wenn ie kamen, und verfluchte ie,
wenn ie gingen - oder genau um­

gekehrt. Wenn nicht das Schild des
Schwerkranken an der Tür teht: Bitte
keinen Be uch! - ist man wehrlos den'
Menschen prei gegeben, die sich da in
be tel' Absicht auf unser Bett setzen
(wa der heilenden Wunde, dem ge­
gipsten Arm, dem hochgebundenen Bein,
den kribbeligen Nerven Schmerzen be­
reitet), die ich mit zu lauter Stimme,
zu schnellen Bewegungen, zu neugierigen
Fragen, zu stark riechenden Blumen und
zu verlockenden Speisen (die man nicht
e sen darf) uns zur Freude nähern, ohne
un Freude zu machen.
Natürlich klingt dies ein wenig zu

schwarz gefärbt! Jeder Rekonvaleszent,
jede Mutter, die nach glücklicher Geburt
stolz auf ihren Sprößlinz wei t, jeder
langliegende, grübelnde und trüb ge­
stimmte Kranke i t glücklich über Be-
uch, glücklich über ein Zeichen der
Welt draußen, der entnervend frohen,
tüchtigen, harten, lachenden Welt -

in be ondere, wenn er sich auf einem
Krankenlager langweilt, weil er nicht
le en darf, da Radioprogramm ihn an­
ödet und, sofern er nicht allein liegt, Ge-
präehe und Geräu che der Mitkranken
ihn zur Raserei bringen.
Jeder tarrt mit lauerndem Blick auf

die weiße Tür: wird sie ich öffnen, und
wen wird ie überra chend hinein­
schwingen , ..

Und doch, wie melancholisch sah ich
Kranke blicken, wenn sich eine Horde
betont fröhlicher Gä te in ihr stilles Da­
sein drängte, wie ängstlich wurden sie in
dem Moment, wo diese Leute begei tert
ihre Mäntel ablegten, um recht, recht
lange zu bleiben. Wie mühsam war es,
ie einander vorzustellen, und wie gut
unterhielten sie sich oft miteinander, so
gut, daß der Zweck ihres Kommens da­
bei ganz vergessen wurde. Bleich und
bleicher wurde der Ktanke, abwehrend
sein Lächeln, wenn man sich schließlich
wieder auf ihn be ann und fragte, ob
e nicht zu viel sei?
Es ist fast immer zuviel. Auch wenn

der Patient es im Moment selbst nicht
meTkt oder e nicht wahrhaben wilL
Hinterher, wenn der letzte Gast mit kräf­
tigem Händedrück und schallenden Gute­
Besserung-Wün chen von hinnen ge­
schritten ist, kommt die Reaktion. über­
angestrengte Nerven lösen sich in Trä­
nen auf, zurückgedämmte Schmerzen
wallen hoch, schwach sinkt der Ermat­
tete zurück und wün cht alle Besucher
zum Teufel .. , da tut sich erneut die Tür­
auf; herein eilt der nächste; ein über­
optimi t oder gar ein ordinärer Pe si­
mist, der voll beunruhigender Teilnahme
tu chelt: ja, ja, bei meiner Tante fing
das auch 0 wie bei Ihnen an -- und
netterweise nicht verschweigt, daß die
liebe Tante daran gestorben i t.
Kranke sind nicht gleich, Manche wol­

len gern und ausführlich (mei t er­
schreckend naturalisti ch) von ihren Lei­
den berichten andere has en es,
darüber zu sprechen. Der empfindsame
Besucher re pektierte das, nur bei allzu
au giebigen Krankheits-Schilderungen
bremse er ein wenig, denn schließlich
soll er ia zerstreuen und ablenken.
Und hier noch einige Regeln für den

vollendeten Krankenbesucher :
Zweimal anklopfen, bi es keinen

Zweifel gibt, daß man willkommen i t.
Nicht zu kräftig lügen, der Kranke

ähe chon viel bes er au, wenn das
Gegenteil der Fall ist.
Leise und ruhig sprechen.
Sanfte, nicht zu ha tige Bewegungen_
Sich möglich t nicht aufs Bett setzen.
Liebliche, doch nicht zu tark duftende

Blumen mitbringen. Auch bekömmliche
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Früchte, Schokolade oder was sonst er­

laubt ist.
Spannende, doch nicht zu erregende

Bücher. Am be ten Liebesgeschichten,
nicht unbedingt moderne Romane.
Lieber ein Band altgemütlicher Garten­

laube als da literarische Zeitgeschehen
mit Schilderungen von Kriegen, Foltern,
Scheidungen, Morden und Krebs. Ein
Kranker kann den Gestalten eine Bu­
ches 0 chlecht entgehen, sie verfolgen
ihn bis in die Nacht hinein.
Heitere, doch nicht nur heitere Dinge

von draußen berichten, ruhig auch von

eigenen Sorgen sprechen, damit der
Kranke sieht, daß es andere auch nicht
zu leicht haben. Am besten ein bißehen
Klat eh.
Bald gehen, wenn man nicht flehent­

lich gebeten wird, zu bleiben.
Wenn der Kranke die Augen schließt,

leise abziehen. U. M.

� WIRTSCHAFTSDIENST�
Aus der Sowjetanion

» Wasser für die Wüste

Kara-Kum . . .. Gelbe Sandhügel im
strahlenden Sonnenlicht, hie und da
kleine Saskaul-Bäumchen, die so hart
sind wie Eisen, und flinke Eidechsen, die
wie tot im Sande liegen. Der müde Wan­
derer glaubt in der erhitzten Luft grüne
Haine, Siedlungen und Seen vor sich zu

sehen. Es sind aber nur Luftspiegelun­
gen, die ein leiser Lufthauch wieder zum
Verschwinden bringt. Jahrhundertelang
haben die Menschen davon geträumt, Le­
ben in die tote Wüste zu bringen, sie
dem Menschen dienstbar zu machen.
Jetzt wird dieser Traum endlich Wirk­
lichkeit. Die Sandwüste wird durch den
Kara-Kum-Kanal zum Leben erweckt.
Der Kanal wird vierhundert Kilometer
lang sein und vom Arnu-Darja gespeist
werden. Dieser wasserreiche Strom wird
die Wüste durchschneiden und sich mit
dem Murgab-Fluß verermaen. Die so

entstehenden fruchtbaren Ländereien des
Murgab-Beckens werden hohe Ernte­
erträge liefern. Die ersten 34 Kilometer
des Kara-Kurn-Kanals folgen dem be­
reits bestehenden Bassaga-Kerkinsker­
Kanal, an dessen Verbreiterung gegen­
wärtig gearbeitet wird. Dann wird sich
der Kanal nach Westen wenden und nach
Durchschneidung mehrerer Seen zu dem
großen Talkessel von Karamet-Nijas ge­
langen, dessen flacher Tonboden von
Sandbügeln umsäumt wird. Hier wird ein
großer Wasserspeicher. kombiniert mit
einer Kläranlage, mit einem Fassungs­
raum von 350 Millionen Kubikmeter ent­
stehen. Der Kanal wird sodann den süd­
östlichen Teil der Wüste Kara-Kum in
der Richtung auf die Station Sachmet an
der Aschchabader-Bahn durchqueren
und in der Gegend der Stadt Mara mün­
den. Der Kara-Kum-Kanal wird einer der
größten Kanäle der Sowjetunion sein.
Bei seinem Bau werden insgesamt 53.5
Millionen Kubikmeter Erdreich ausgeho­
ben und 17.3 Millionen Kubikmeter Erd­
reich aufgeschüttet werden; überdies
wird sein Bau eine große Menge von Be­
ton und Eisenbeton erfordern. Das Was­
ser wird in der Oase von Mara große
Veränderungen bewirken. Insgesamt wer­
den 92.500 Hektar Land bewässert wer­
den. Im Gebiet von Mara wird die Ernte
an hochwertiger langfaseriger Baumwolle
auf das Doppelte ansteigen. Es werden
neue Pflanzungen von Maulbeerbäumen
sowie Weingärten angelegt werden. Die
Schaffung neuen Weidelandes wird die
Vermehrung des Karakulschafbestandes
in Turkmenien ermöglichen. Den Er­
bauern des Kara-Kum-Kanals kommt die
mächtige sowjetische Technik wirksam
zu Hilfe. Beim Bau werden Bagger,
Seraper und Bulldozer unter anderem
eingesetzt. Hier wird man auch die
neuesten Erdpumpen umd Schreitbagger
an der Arbeit sehen. Alle Arbeiten wer­
den vollkommen mechanisiert sein. Die
Eröffnung des Kanals ist für Ende 1956
vorgesehen. Gegenwärtig werden die Ar­
beiten von zwei Seiten geführt, und
zwar vom Murgab-Fluß im Westen und
vom Amu-Darja im Osten her. 13 Millio­
nen Tonnen Erdreich wurden bereits
ausgehoben. In der Wüste bauen ist
keine leichte Sache. Sogar die Herbei­
schaffung des Materials und der Men­
schen an den Arbeitsplatz ist schwierig.
Um zahlreiche Maschinen verwenden zu

können, braucht man Wasser. Darum
wurde eine spezielle Methode für die
Bauarbeiten in der Wüstenzone aus­

gearbeitet, die darin be teht, daß die Ka­
nalerbauer sozusagen ständig das Wasser
mit sich führen. Zuerst wird ein zehn
bis fünfzehn Kilometer langer Graben
angelegt und aus dem zuletzt vollendeten
Abschnitt mit Wasser versorgt; erst dann
werden die Erdpumpen eingesetzt, um

den Kanal in dem erforderlichen Ausmaß
zu verb reit.erm. So wird ein Abschnitt
nach dem anderen vollendet. Während
die Arbeiter weiterziehen. folgen ihnen
die Lasten und die Maschinen bereits
auf dem Wasserweg nach. Auf dem gan­
zen Kanal wird es schwimmende Repa­
raturwerkstätten geben, ein schwimmen­
des Kraftwerk i t bereits "in Betrieb. So
hilft das Wasser selbst mit, sich den Weg
in die Wüste zu bahnen. Sowi. Infd.

�ür die !Bauern_cha"
Am 3. Dezember jedes Jahres' wird der

gesamte Viehbe tand Österreichs vom

Statistischen Zen tralam t erhoben. Die
letzte Viehzählung brachte interessante
Ergebnis e. Im veraangenen Jahr ist der
Pferdebestand von 258.983 auf 245.411
gesunken, wa wohl in erster Linie auf
die fortschreitende Motorisierung in der
Landwirtschaft zurückzuführen ist. Nahe­
zu unverändert blieb die Zahl der Rinder,
doch ergaben sich innerhalb der einzel­
nen Rinderarten zewi se Verschiebungen.
Die Zahl der Milchkühe hat um 32.954
zugenommen, der Bestand an Schlacht­
rindern ist gesunken. Eine Zunahme ist
auch bei Kälbern zu verzeichnen, was
sich bereits auf den Märkten günstig aus­

wirkte. Auch bei den Schweinen ergaben
ich zahlenmäßig sehr interessante Ver­
änderungen. Insgesamt wurden 2,801.546
Stück gegenüber 2,642.653 am Zähltag
1953 gemeldet. Erheblich angestiegen ist
die Zahl der Ferkel und der Jung­
schweine. Bedingt durch den Preisver­
fall des veraanzenen Jahres, hatte die
Schweinezucht stark nachaelas en. Durch
die inzwischen gestiegenen Schweine­
preise wurden die Bauern angeregt, wie­
der mehr Jungschweine zu füttern. Auf
den Märkten wird sich diese Tat ache,
wie das Statistische Zentralamt bemerkt,
allerdings erst in einigen Monaten aus­

wirken. Intere sant i t ferner die starke
.Zunahme an Hühnern, deren Stand von

8,218.099 im Jahre 1953, auf 8,797.670

Stück gestiegen ist. Diese Zunahme
dürfte ich schon im Frühjahr in Form
eines erhöhten Angebotes an Inlandeiern
bemerkbar machen. Bisher mußte Öster­
reich eine große Menge au Iändischer
Eier importieren, um den Bedarf zu.

decken.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Ma�istrat der Stadt Waidhofen a. d, Ybbs

KUNDMACHUNG

Aufruf abgelaufener GrabsteIlen

Am städtischen Ortsfriedhof in Waid
hofen a. d. Ybbs sind folgende GrabsteI­
len mit 31. Dezember 1954 abgelaufen:
Epitaphlem Grüfte Nr. 6-8, 14-16,

18, 19, 21, 23, 24, 28, 34, 51-54.
Familleneräberr Familiengrab N r. 60.
Ei�en�l'äber Feld A, Rand: Grab Nr. 17

und 64.
Eiaenaräber Feld A: Grab Nr. 1, 2, 4,

6-10, 12-15.
Elaenaräber Feld B, Rand: Grab Nr. 18.
Eieeoeräber Feld B: Grab Nr. 65-68,

70, 73, 75, 77, 78, 80-84.
Eiaenaräber Feld C, Rand: Grab Nr.31

und 33.
Eigenaräber Feld C: Grab Nr. 164-176,

178-180, 182-184, 186-188, 190, 191,
194.

Eiaenaräber Feld D: Grab Nr. 1, 2, 21.
29, 33, 39-42, 51, 55, 140, 152, 188, 192,
213-215, 218, 221, 224, 226.
Elaenaräber Feld E: Grab Nr. 10, 11,

27, 28, 46, 48.
Eigengräbel' Feld F: Grab N r. 1 und

67.
Eiaenaräber Feld H: Grab Nr. 46 und

48.
Eieen:!l'äber Feld J: Grab Nr. 6 und 8.
Eigenaräher Feld K, Urnenaräber:

Grab Nr. 8 und 9.
Eigengräber Feld K: Grab Nr. 33, 51

bi 53, 83.
Eigeneräbel' Feld L: Grab Nr. 3, 19, 23.
45-49, 52-54, 64, 69, 71, 72, 77, 80, 84.
Eigengräber Feld M: Grab Nr. 12.
Eigengräber Feld N: Grab Nr. 4.

Die Hinterbliebenen der in diesen Ep i­
taphien, Familien- und Eigengräbern
Beerdigten werden aufgefordert, die e

GrabsteIlen binnen drei Monaten, vom

Tage der Verlautbarung an. entweder
abzuräumen oder beim Kammeramt der
Stadt Waidhofen a. d. Ybbs durch Erlag
der Emeueruneszebühr das Benützung -

recht zu verlängern.
Wird da Benützungsrecht nicht ver­

längert, verfallen die innerhalb der Frist
von drei Monaten nicht entfernten Grab­
denkmäler, wie Grabsteine, Kreuze, Ein­
fassungen ete. auf Grund der derzeit be­
stehenden Friedhofordnung zuzunsten
des Friedhoffond .

Waidhofen a.Y., am 30. Dez. 1954.

Der Bürgermeister: K 0 h 0 u t e. h,

ANZEIGENTEIL
-

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich des Heimganges unseres lie­
ben Gatten und Vaters, des Herrn

Anion Sleinouer
und für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden sagen wir überallhin in­
nigen Dank. Besonders danken wir
dem Kriegerverein für die erwiesene
letzte Ehre, Herrn Kaplan Weiß und
Herrn Silvester Breier für die trö­
stenden Abschiedsworte am Grabe
und allen, die unserem teuren Toten
das letzte Geleite gaben. Herzliehst
danken wir auch Herrn Dr. Drexler
für die aufmerksame Behandlung und
unseren lieben Nachbarn für die er­

wiesene Hilfsbereitschaft.
Waidhofen-Land, Dezember 1954.

Maria Steinauer samt Kinder.

Wir ersuchen Sie. in Ihrem Ballkalender den

9Ilführ-9J,!:�! 29. jänner 1955
4723 vorzumerken.

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich des Ablebens unserer lieben
Mutter und GroBmutter, Frau

Aloisio Schnilzelhuber
und für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden danken wir innigst. Be­
sonderen Dank sagen wir allen, d\e
unserer teuren Toten das letzte Ge­
leite gaben, Herrn Pfarrer Gräupl für
die Führung des Konduktes, den Sän­
gern für die Mitwirkung und auch
Herrn Dr. Fritz Alteneder für die auf­
merksame Behandlung.
Waidhofen a.Y.-Land, Jänner 1955.

Familie übellacker.

Technisches Bürofü'fHolzbau, Stahl­
betonhau, Hochbau, Industriehau

Dipl.Ing.

Rudolf Hauptner sen.
'Vien IX, Alserbachstraße 22

tel. 50092

Auskunft: Ybbsitz, Telephon Nr.38

4718

Kurt und HeH Inführ.

Dienslmödchen
über 18 Jahre, kann auch ältere
Frau sein, für Haushalt gesucht.
Forstmeister Leitzenberger, Waid-
hofen, Graben 25. 4714·

fach­
Optiker

SOrgner
Waidhofen

8. d.Ybbs
Hoher Markt Nr.3

Puch SV 175

Landmödchen
16jährig, sucht Dauerstelle in
Haushalt. Adresse in der Verwal­
tung d es Blattes. .717

TOP VULC
Gummischoh-Reparatur-Material

Vulkanisiert sich selbst!
Wien IX, Fuchsthallergasse 13, Tel. A 26-0-28

Reparatur von Gummischuhen
durch Karl Lindenhofer, Josef Neumüller,
Waidhofen a. d. Ybbs. 4720

Schöner Baugrund
500 Quadratmeter, Stadtnähe, zu

verkaufen. Adresse in der Verwal­
tung des Blattes. 4712

neuwcrtig, zu verkaufen. Engelbert
Leichtfried, Mariental, Gleiß, Po t
Rosenau. 471�

Kaufe Alteisen, Metalle, Maschinen, gebr.
Elektromotoren zu Höchstpreisen. Einkauf
von 14 bis 17 Uhr Zell a. d. Ybbs, Park­
straße, gegenüber Tennisplatz. 4037

Baugrund
in Waidhofen oder nächster Umge­
bung gesucht. Rechtsanwaltskanzlei
Dr. Wilfried Würl, Waidhofen, Pock­
steinerstraße 5, Tel. 262. 4715

FILMBÜHNE
NOWOTNY & ßRETFELD
Waldhofen 8. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 7. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 8. Jänner, 4, 6.15, 8.15 Uhr

Das Kreuz am Jägersteig
Die Geschichte einer alten und verbi senen
Feindschaft, die ein überraschende End
fand. Gewaltiger Hochgehirgsf'ilrn aus dem
Zugspitzma siv. Hauptrollen: Armin Dah­
Jen, Albert Hchn, Jester Naefe, Beppo
Brern, Franz Muxeneder und Charlotte Dau­
dert. Jugendfrei ab 14 Jahre!

Sonntag, 9. Jänner, 2, 4, 6.15, 8.15 Uhr
Montag, 10. Jänner, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 11. Jänner, 6.15, 8.15 hr

Der Haflingersepp
Tiroler Land, wie bist du schön! Mit Hein­
rich Gretler, Paul Hörbiger, Rudolf Carl
Lore Frisch, Armin Dahlen, dem kleine�
Hansl Brenner, der Stute Flora, dem Foh­
len Hanno und dem Lawinenhund Greiff,
Jugendfrei!

Mittwoch, 12. Feber, 6, 8 Uhr
Donnerstag, 13. Feber, 6, 8 Uhr

Die Gräfin von Monte Christo
Die fesselndsten Abenteuer in Pariser Näch­
ten verlebte die tollkühne Gattin des be­
rühmten Grafen von Monle-Christo. Mit
John Leder, Leonore Aubert und Fritz
Kortner. Jugendfrei ab 16 Jahrcl

I Milchseparaloren
I

neu und gebraucht, jede Größe, bil­
lig erhältlich im Maschinenhaus Pal­
metzhofer, Aschbach. Tel. 35. 4721

Inserieren bringt immer Erfolg!

Plokale für den Fasching
Ehrenkarten und Einladungen liefert in geschmackvoller Ausführung

Druckerei L. Siummer. Woidhofen o. d. Ybbs. Tel. 35

Jede Woche die neue Wochenschau

Warnung!
Ich warne hiemit jedermann

über mich unwabre Gerüchte z�
verbreiten, da ich ansonsten un­
nachsichtlich gerichtliche Hilfe in
Anspruch nehme.

Ernst Podner
Siedlung Bruckbach 107

4722 Post Böhlerwerk.
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Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 In Briefmarken zur

Rückantwort b�lzufUgenl
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